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Erſter Aufzug.
S3—

Erſter Auftritt.
Torfall's Zimmer.

Willmar. TDorſall.

Willmar (beſturzt und haſtig: nimmt ihn
bey Seite, und ein Billet aus der

Taſcht.)
9J hre Hand? Wirklich ihre Hand?

Torfall. Freylich; ich ſchickt' es Jhnen
ſchon geſtern Abends.

Wbillmar (lieſt daraus) „Jch bin verlo
ren; meine Frau, meine Tochter verloren;

alles verloren. Buchſtablich?
Torfall. Buchſtablich!
Wilimar (lieſt weiter) „Armuth und

Betteley iſt das Loos meines Alters.
Jhres? Jhres?

A2 Torf.



4 Der Bankrot.
Torfall. Meines! meines! Log ichs
doch!

Willm. (tieſt weiter) „Mein Eleud ſoll
aber nicht Jhr Elend mit ſehn: empfangen
Sie alſo das Jhrige zuruck., Vichtig in
Pappieren!Torf. Landſchaſtliche Obligatiönen; und

Kapital nebſt Zins Jhnen nun ſichrer, als
baares Geld unter Schlos und Riegel.

Will. Gottlob! Geſchriebnes kann ich
leſen.Torf. Jch wenigſtens weiß Jhr Geld nicht

ſichrer unterzubringen.
Will. Lieh' ichs nicht in Jhre Handlung?

Dorf. Die iſt zum Teufel.

Will. Mein Geld auch dahin! Mit
einem Worte, behalten Sies und tummeln
Sie damit noch eine Weile Jhr Gluck. Frey
lich, meine paar Thalerchen machen das
Kraut nicht fett; doch Jhre andern Freunde,

Jhr Kredit aueTorf. Wie? mit Anderer Geld ſpielen?
wagen, ohne decken zu konnen? Nein, das
muthen Sie mir nicht zu doch ja, mit

Jhrem
ð



Der Bankrot. 5
Jhrem Gelde. Jſt das aber auch verwagt,
verſpekulirt, wo denn mehr her? Sie
ſehn, ich bin noch Kaufmann.

Will. Mit dem ich von nun an Masko—
pey mache.

Torf. Wenn ich wieder handle! O
Freund! ich dachte nie, daß es dahin kom—
nien konnte, wohin es doch mit mir gekom
men: wollte niemanden ſchaden, und ſchade
vielleicht allen,

Zhill. Kopfhangerey! Wer hat ſich je
einen Dreyer erwinſelt? Vom Reichthume

heißt es, wie vom Tode: Heute dir, morgen

mir. Was Sie nicht mehr haben, hat Jhr
Freund; ich! Theilen Sie Jhren Mangel
mit ihm eben ſo ehrlich, als Jhren Ueberfluß;
allein Sie ſind ein Sonderling, und werdens
bleiben; ein argerlicher Sonderling, der
mich in ſeinem Unglucke verkennt.
Corf. Freund! ich werde Sie brauchen;
aber nicht misbrauchen; mein gutes Geſchick

wird mich dafur bewahren.

A3 Zwey—



6 Der Bankrot.
Zweyter Auftritt.

Die Vorigen und Franz.
Franz (zu Torfall) Van der Groot will

GSie durchaus allein ſprechen, wegen beſon—
dern Auftrags von Grundel.

Torf. (zu Willmar) Jch bin gleich wie—

der bey Jhnen. (ab.)
Franz. Herr Hofrath, ſind die Reichen

alle ſo, wie ich ſie bey dem Unglucke meines
Herrn kennen lerne, ſo ſind ſie die unbezwei—

feiſten Schurken; und mein Wunſch, auch
reich zu ſeyn, war der ſchlechteſte von allen
meinen ſchlechten Wunſchen. Jhre Geele iſt
eine Procenttafel; ihr Gefuhl ein Gold und
Silbergewicht; ihre Worte fallen fur ehr
liche Manner, und ihre Briefe Privilegien
zu rauben und zu ſtehlen, wo ſie konnen.

Will. Burſche, du biſt ein Philoſoph!
Und ich bin ein Schelm, haſt du deinen Ge
halt nicht wenigſtens ein Jahr voraus ver
ſoffen, und uber vier Groſchen Kredit auf
einem Koffeehauſe. Du ſprichſt ſo ungeſchent
die Wahrheit, daß man dich hangen ließ,

wenn
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wenn man benh dir ſo viel zu finden glaubte,

als ein Strick dazu koſtet Maulaffe,
ſag' es jedem, der dir nichts borgt, und der
dir dann borgt, wird eine Ausnahme deiner
ausgemachten Wahrheit. (Franz ab.)

Dritter Auftritt.
Wan der Groot. Willmar.

v. d. G. unterthaniger, mein Herr Hof—
ratb.
Will. Gleichfalls, gleichfalls!

v. d. G. Torfall nicht hier? Wo
denn? Nicht hier! Unten ſagte mans doch.

HZbhbill. Unten wundern Sie ſich auch, und

nicht hier. Meinethalben warten Sie
auch.

v. d. G. Wie Sie befehlen. (Willmar
geht auf und nieder: van der Groot bleibt auf
einer Stelle ſtehn, und fangt endlich laut an
zu lachen.) Hal! ha! ha! Gie wiſſen wohl
nicht, warum ſch mich des Lachens nicht ent
halten kann?

Will. Nein.
A4 v. d. G.



8 Der Bankrot.
v. d. Gr. Meinem Herzensfreunde kann

ichs wohl vertrauen. Herr Grundel jagte
ſeinen alten Rappen faſt zu Tode um die
ſchone Kunegunde hier im Hauſe.

Will. Freylich uinſonſt! Jv. d. Gr. Nun nicht mehr. Der Mann
hat nun in allem, was er thut, ſo Gluck.

Qbill. Daß ihm auch nicht eine Narrheit

mislunge?
v. d. Gr. Hal! hal ha!
Jviltl. Wie denn?v. d. Gr. Nachdem der Vater Bankrot

gemacht.

Will. Was ſagen Sie?
v. d. Gr. Nachdem er mit der Zahlung

inne gehalten Kurz und gut, nachdem es
ſo mit ihm iſt, wie es iſt, ſo wird er ſagen:
willkommen, Herr Gundel

Juill. Zu ſeinem Gelde, Kaufmann van
der Groot.v. d. Gr. Freylich, eine Hand waſcht die
andere. Die ſchone Kunigunde beglückt den

Herrn Grundel, und der Herr Grundel aus

Dankbarkeit den Herrn Torfall.

GZfit.
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KWill. Ja doch! was weiß der Lump von
Beglucken.

v. d. Gr. Horen Gie, Herr Grundel iſt
mein werther, ſchatzbarer Freund.

Zßhill. Gleich und gleich geſellt ſich gern.
v. d. Gr. (zornig, und indem er einige

Schritte naher auf ihn zugeht, und ihm eine
verachtliche Verbeugung macht.) Mein Herr

Hofrath—
HQbðill. Jn Gottes Ramen!
v. d. Gr. Nein, ich gehe nicht; verbitte

mir aber in Zukunft dergleithen Spruchwor

teley.
Will. und ich mir Jhre Vertrauerey.
v. d. Gr. Aber ich kaun nachgeben, nach

einem gewrfſen Gpruchworte. Sie, der
beſte Freund vom Torfallſchen Hauſe, woll
ten jetzt, jezt Herrn Torfall abreden, ſeine
Tochter Herrn Grundel zu geben?
ZGill. (argerlich) Jetzt! jetzt!

v. d. Gr. Ja, jetzt wird er, muß er ſie ihm

geben, oder ſein Verſtand iſt fallit, wie er!

Will. Unter einer Bedingung aber

v.d. Gr. Welche?

A5 Will.
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Huill. Grundel muß, a dato, nach drey
Monaten

v. d. Gr. Nu, was?˖
Zbill. Krepieren; denn konnte das ver

dorbene, alte Knochengerippe den Umgang
eines Madchen, wie Kunegunde, geringer bet
zahlen, als mit ſeinem Vermogen? Er
hat doch ſeine ſechsmal hundert tauſend Tha

ler? Wie er ſie hat, iſt mit ihm vergeſſen:
nur gewiß muß er ſie haben.

v. d. Gr. Die ernſteſte Sache iſt immer
Jhre liebſte Poſſe.

Will. Wahr, die Rede iſt vom Gelde,
wovon Sie wie ein Makler weiſe'ſprechen.

(vor ſich) Warte! ich wil dich lacherlich ma
Achen, vier Wochen, durch die ganze Stadt!

p. d. Gr. (nachdem er eine Weile nachge
dacht) Bey meinem Leben, ich kriege ihn
auf meint Stite mit einem Faß Rheinwein.

Jhill. Jhr Antrag iſt doch nicht ganz zu
verwerien. Was krieg ich von Jhren Mak—
lergebuhren ab?

v. d. Gr. O! was ich thue, thu ich aus
Freundſchaft fur Herrn Grundel,

Will.
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Will. und ich fur beyde. Nur Freund—
ſchaft erfordert Erkenntlichkelt.

v. d. Gr. Die ſollte nicht ausbleiben.
Gill. So ſchlagen Gie ein.
v. d.Gr. Ein Faß Rheinwein, das ſein

Vaterland ſchon uber funfzig Jahr vrrlaſ—
ſen.
Zbðill. O ja, wie das, welches Sie mir

vorm Jahre fur neun und zwanziger ver—
kauften.

v. d. Gr.. Mein Gott! das nicht vergeſ
ſen zu konnen!

Will. Herr, was ich noch alle Tage
ſchmecke?
 v. d. Gr. Nehmen Sie mirs nicht ubel;
mein auswartiger Freund bewahrte mich

nicht beſſer.
Will. Und doch war er beſſer, als ich ihn

bey Jhnen koſtete.
v.d Gr. Alte Dinge! Mich denkts nicht

„mehr. Der Rheinwein von Herrn Grundel
wird deſto beſſer ſeyn. Gtehn Sie mir nur
brav beh. Jch babe uberdieß noch Heil und
Wonne fur Herrn Torfall in meiner Taſche.

Da iſt er ja auch.
Vierter

4



159 Der Bankrot.

BVierter Auftritt.
Torfall. van  der Groot. Willmar.

Torf. Gzu v. d. Groot) Nicht, wahr, Sie
ſuchten mich? und ich Sie.

v. d. Gr. So gehts immer mit Freun
den. Jch konnne mit: Thranen,in den
Augen, und auf Jhren. Vefehl. Jch, fur
mein Theil, genehmige Jhren Vorſchlag.
Meunzig Procent, und:die gauge Bezahlung
in einem halben Jahre. Kommt aus  Jhren

liegenden Grunden mehr, als Sieſie ange
ſchlagen, und gehn Jhre Aktivſchulden gut
eein, den Reſt vollig nach. Wars nicht ſo?

Corf. Ja.vp. d. Gr. Mein Lebelang horte ich ·v von

keinem edlern und billigerm Vergleiche. Ein
Wunderwerk unſrer Zeiten!—Herr Grun

del, mein werther Freund, hat mir aufge—

tragen, in ſeinem Namen mit einzuſtimmen.
Torſ. Sehr verbundenl
v. d. Gr. Er ware ſelbſt gekommen,

Jhnen ſein Beyleid abzuſtatten; aber ſein
perdamntes Podagra! Wir beklagen Sie

recht!
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recht! und als wir vollends horten, das Ein
gebrachte Jhrer Frau Gemalinn gieng ganz
mit darauf, weinten wir, wie Kinder, und
ſannen. hin und her, wenigſtens dieß zu ret
ten, daß uns der Angſtſchweis ausbrach.
Endlich, mit Gottes Hulfe, kamen wir auf
einen moglichen Plan.

Torf. Sie? Und ich mit allen meinen
geſchickten Leuten nicht? Haben Gie ihn,
Herr van der Groot ?n

v. d. Gi. Hier, hier, mein beſter Herr
Torfall. (zu Willmarn) Ein Plan, ein Plan,
den er kuſſen wird.
J Wilm. Vermuthlich der Eingang zu

Jhrer, Anwerbung?
v. d. Gu. So etwas! O! Herr Grun

del wird ein Schwiegerſohn ſeyn, wies we
nige giebt. Und Sie werden ein Faß Wein
kriegen, wies wenige giebt. Es iſt der reich
ſte Mann in der Stadt; im Konigreiche:
von ſeinem Gute loſet er allein zwey tauſend
Thaler fur Milch.

Will. und Waſſer!
Torf. Sie, oder Herr Grundel, mogen

dieſen



14 Der Bankrot.
dieſen Plan gemacht haben, er iſt von der
Art, daß ich mich ſchame.

v.d. Gr. Mein Herr, wie ſo?
Torf. So gar mich ſchame, Jhnen mei

ne Grunde zu ſagen.
v.d. Gr. Jch will ſterben, wenn ich Sie

verſtehe. Belieben Sie ſich doch nur zu er—
klaren.

Torf. So einen Plan macht mein Kut—
ſcher, gilt ihm Trug und Ehrlichkeit gleich
viel. Das Sinnreiche beſteht darinn: ſtatt
neunzig, vierzig zu bezahlen. Fur wen
ſehn GSie mich an? Fur den beſchrankten
Kopf, der ſo was nicht wußte? oder fur
den Gauner, ders zu thun fahig iſt?

v. d. Gr. Jch bin ganz verſteinert!
Qðill. An Herzen und Verſtand!
v. d. Gr. So einen Freundſchaftsrath

zu verſchmahen! Sie behalten ja nach dem
ſelben einige hundert Tauſende, und nach dem

Jhrigen, nicht einen Heller. Mein Herr
Torfall, man darf ja nur rechnen konnen.

Will. Um van der Groot zu ſeyn.
v. d. Gr. Reue kommt dann zu ſpat.

Aber ich habe noch einen andern Vorſchlag,
eine
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eine Bitte vielmehr. Herr Grundel liebt,
betet an; ſein Vermogen, ſein Herz und ſei—
ne ganze Perſon legt er zu den Fuſſen Jhrer
Madmoiſell Tochter. Jhre Tugend und ihre
Schonheit iſt ihm das großte Kapital, die
ſchonſte Mitgift.

Torf. Gie will ja nicht.
v. d. Gr. Eine gehorſame Tochter?

Torf. Worinn ſie kann.
v. d. Gr. Darinn kann ſie, wird ſie,

muß ſie. Baron von Ruhl mag ſie ſich nun
vergehen laſſen.

Jbhill. Wie ſo, Herr?
v. d. Gr. Der ſucht ein reiches Madchen.
Will. und findet ein gutes; das wiegt

doch das erſte auf?
v. d. Gr. Er braucht aber beydes zu—

gleich, ein gutes und reiches!
Will. Sind Gie ſo groſſer Gimpel, und

ſchatzen ein ſchones Gemalde weniger, wenn
die Diebe den goldnen Ramen abgeſchlagen?

v. d. Gr. Bewahre! Wer hat aber ein
ſchones Gemalde ohne goldnen Ramen?

Will. Der Kenner!
v. d. Gr.
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v. d. Gr. So wabr ich lebe! ein herr

licher Beyſtand!

Jbill. Kann ich denn ſo albern reden,
wie Sie?

v. d. Gr. Grunberger und keinen Rhein
wein ſollen Sie haben. Herr Corfall,
mein Antrag verdient doch ernſte, runde Ant

wort.
VJorfſ. Dieſe, die ich ſchon pundertmal

gegeben: meine Tochter liebt ihn nicht.

Will. Und wollen Sie wiſſen, warum
Er iſt ein alter Knicker, ein aller Welts Wu

cherer; gleicht Jhnen in allem, nur daß er
eher zur Holle fahrt, als Sie.

Torf. (an Willmar) Freund!

Will. (ſpottiſch) Wir ſind doch deswe
gen Herzensfreunde, nicht wahr, Herr van
der Groot?
v. d. Gr. Geweſen! Jhr Diener,

Herr Torfall. (ab.)
J

FZaunfter
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Funfter Auftritt.
Jorfall. Willmar.

Torf. (nachdenkend) Was er vom Bae
kon ſagte iſt wahr.

Will. (heftig). So?
Jeorf. Jch zweifle an ſeiner aufrichtigen

Liebe gegen meine Tochter nicht; aber an ſelt

ner Ueberlegunge ich bin der Vater nicht
mehr, fur den er mich dielleicht noch halt.
Zartlichkeit und Liebe rechifertigen thn vor
ver Vernunft nicht, wenn Umſtande gebie—
ten. Ohne alle Ruckficht auf Gluck und Wohl

ſtand ein Bundniß treffen, iſt ein Fehler;
rrehlich der geringſte und verzeihltichſte; aber

ein Fehler, Fteund! Und die ihten Freund
nicht davon abzuhalten ſuchen, begehn einen
weit groſſern. O! es kommen ja ſo uner—
wartete Vorfalle genug, wo die ganze Stand
haftigkeit des Manns erfodert wird, er braucht
ſie nicht erſt durch unbeſonnene Hryrath aufs

Epiel zu ſetzen.
Will. Da hatten Sie doch Recht! Sa—

gen Sies ihni aber nur ſelbſt: Sie werden
ſchon anlaufen.

B Sechſter



18 Der Bankrot.

Sechſter Auftritt.
Praatjen, und die Vorigen.

Dorf. Cihr entgegen) Jhr Geld liegt un
ten im Kontore.

Praatj. (anſtatt zucdck zu gehn, wie er
ihr zu verſtehn giebt, kommt ſie mehr hervor.)

Das iſt's eben, warum ich Sie beſchwere,
mein wertheſter Herr Torfall.

Torf. Jch muß meine Handlung nieder
legen, und brauche alſo Jhr Geld nicht mehr.

Hundert fur einen Ort, wo Sies unter
bringen.Praatj. Aber wie? wie? bey ſo kredit—

loſen Zeiten! Kein Bruder traut dem andern
mehr. Nur mein Geld behalten Sie.

Torf. Jch kann nicht.
Praatj. Bin ich damit unglucklich, Sie
habens auf Jhrem Gewiſſen. Es gehort
armen Wittwen und unerzogenen Kindern.

Erbarmen Sie ſich, behalten Sies! Auch
nicht fur vier und ein halb Procent? Bis
ich nur wieder einen ſichern Ort finde.

Torf. Mit Verguugen, wenn ich konnte,

ohne
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ohne Verkurzung des gewohnlichen Zinſes,
Frau Praatjen.

Jbill. Frau Praatjen? Frau Praatjen!
Ums Himmels willen, eine Praatjen?
Souderbar! ſehr ſonderbar!

Praatj. Daß ich die Praatjen bin? Das
ift jn gar ſchuurrig.
Gill. Nemlich, die ich meyne.

Praatj. Was fur eine meynen Sie denn?
Dhill. Die rechte, die wirkliche.

Praatj. Mein Herr, branchen Sie Man-
ſchetten, Juwelen, Uhren, Doſen? Alles

nach der neuſten Mode! Oder fehlts Jh
nen am Beſten? Befehlen Sie nur, wenn
Sie“ Pfand haben. Niemand bedient Sie
beſſer, als ich. Mein allerwertheſter
Herr Torfall konnen es bezeugen.

Torf.! Ja, ja, Herr Hofrath.
Wili. Nein, nein; eine bischen beſſere

Praatjen meyne ich doch. Gie muß aus dem
ſchonen Lande Meißen ſeyn, und ein gewiſſes
Dorf, MWiltitz, als Pachterin gehudelt haben.

Praatj. Meiner Seelen! die bin ich.Will. SGie? Gie aus Miltitz?

B2 Praatj.
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Praatj. Ja, ja, aus Miltitz, bey Meiſ-

ſen. Was iſt da viel zu wundern!
Will. So hatten Sie alſo einen Sohn?
Praatj. Gehabt, lieber Gott! gehabt!

Mein Schlingel ſchwärmt in der Welt herum,
denkt an ſeine Mutter nicht. Und doch wars
ein Herzens gutes Kind. Gott: gebe ihm—
heute einen guten Tag. Aber er mag wohl
keinen haben, ſonſt ließ er mich zu ſich kom
men, und war' ich auch an der Welt Ende.

Will. Wenn Sie ihn nun unvermuthet
fanden?

Praatj. Das iſt auch meine eiuzige Hof
nung. Tritt ein Briefträager zu mir in die
Stube, hm! denke ich: endlich ein Brief von
meinem Schlingel, mit dem Jnhalte: Mut
ter, heraus mit euren paar alten Thaler—
chen! ich ſtecke bis uber die Ohren in Schul;
den. Was will das Blitzmadel?

tatt

Siebender Auftritt.
Hannchen, und die Vorigen.

Hannch. (mit einem Korbchen). Jhten
nur ſagen, bey Madam Torfall wars nichis.

Will.
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Jvill. Eine ſcharmante Tochter!
Praatj. Ach leider! nicht meine Toch—

ter; mir aber ſo lieb, als meine Tochter:
die Tochter meiner jungſten Schweſter, die

ich unter zwolf Geſchwiſtern am liebſten ha—
be. (Willmar thut mit dem Madchen ſchon, ſie

betragt ſich aber ſehr blde.). O Herr Hof—
rath, ſie iſt ganz gemein burgerlich; nicht
vornehm burgerlich; wie Sie ſehn, in Haub

»und Mutze; gar nichts fur Sie, Herr Hof—
rath. Was hockt denn das Ding hier
noch lange? Geh' deine Wege.

Hannch. Zur Grafin von Lohe doch?

Praj. Ja; (Dannchen will, winkt ſie aber

ſchnell zuruck. Kind! Madam Torfall kaufte
gar nichts? (klaglich zu Torfalln) Alſo mit
mir aus? Jch ſoll nichts mehr in Jhrem
Hauſe verdienen? Eine blutarme Wittwe zu
verſtoſſen? Wo kriegen Sies wohlfeiler? wo

beffer? Lieber Himmel! die Nahrung
falltvon Tage zu Tage. Betteln muſſen wir
poch alle.
x Corf. Meine liebe Praatjen, meine Frau
wird nichts brauchen.
5

B3 Praatj.
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Praatj. Bey einer vorhabenden Aus—

ſtattung?
Hannch. Herzensmuhme, ich ſoll ja wie—

derkominen.
Praatj. Warum thut es nicht gleich

das Maul auf? Die Zeit lauft ja mit dem
Verdienſt weg Jhre ganz gehorſame Die—
nerin, mein hochzuehrender Herr Torfall,
unterthanige Dienerin, mein hochgebiethen
der Herr Hofrath. Madel, Madel, tie
fer, viel, viel tiefer! (vbeyde ab.)

Achter Auftritt.
Torfall. Willmar. Franjz.

cGillm. Das Weib kennen Sie alſo?
Torf. Als die thatigſte, punktlichſte

und ordentlichſte Frau, weiter nicht.
Franz. Mein Hexr, Eie ſind qun ganz

unentbehrlich: es wimmelt unten von Leu
ten, die Sie ſprechen wollen, muſſen.

Dorf. Van der Gröot auch?
Frayz. Der gieng eben weg, And hin

terließ auch nichts ſchriftliches.

Jorf:
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Torf. (zu Willmar) Geben Gie Acht,
der wird mir aufs auſſerſte zuſetzen. Er,
und noch mehr Grundel, haben groſſe Sum
men an mir zu fordern. Der unbedeutendſte
Verluſt iſt ſchon der hinreichendſte Grund, in
Gute mit.ihnen nicht auseinander zu kommen.
Wunſchen. Sie mir Geduld. (ab.)

Will. Welche Plakerey, um arm zu
werden! Bey Gott! er wurde mit. leichterer
Muhe reich. (Franz will ſeinem Herrn nach:
gehn, wird aber von Willmarn zuruckgehalten)

Horen Sie doch, Herr Franjz!

Neunter Aufttritt.
Franz. Wilimar.

Franz. (furchtſam) Jch habe unmog

lich Zeit.
Will. Nur auf Ein Wort!
Franz. Jch meynte Sie, wahrhaftig?

vorhin nicht; nur die Reichen, die nie genug
haben; nicht die, welche ihre Renten ruhig
verzebren.
Will. und ſo ein glucklicher Faullenzer

B 4  wunſcht
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wunſcht er auch zu ſeyn? doch jetzt von was
anders! Kennt Herr Franz eine Praatjen?

Franz. Die eben hier war?

Will. Ja.Franz. Gar ſehr genau.
Will. Was iſt denn ſo an ihr?
Franz. Das erfahren GSie am beſten in

der Judenſtraſſe.JZill. Alſo iſt ſie eine Judin?

Franz. Behute! die eifrigſte Chriſtin!
Aber ihr Handel iſt einem judiſchen ſo ahn
lich, daß ich ſie fur eine getaufte Judin hiel
te, hatte ſie nicht ſo vielen Umgang mit den

Juden. Sie kennt ſie alle, und ſchimpft
auf die ſchlechten, wie ein Jude auf den an
dern, und die guten bedauert ſie, wie ein
wahrer Thriſt.

Will. Wie thut der das?
Franz. Er bejammert, daß ſie nicht

Chriſten ſind.
.Will. Womit aber handelt ſie eigentlich?

Franz. Wie gefagt, mit allem. Den
großteen Segen bringt ihr aber das Leihen.
Mir hat ſie allzeit auf mein Pfand mehr ge

geben,
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geben, als Bank, Addreshaus, Juden, und
meine guten Freunde.

Quill. Ohne Jntereſſen?Franz. Nein; doch mit billigen. Zehn
bis zwolf Procent, nachdem ſie zum Wohl—

thun aufgelegt iſt. Kutz, ſie iſt die Beſte
unter den Schlimmſten. Ein andermal will
ich Jhnen gern ein mehrers von ihr ergäh

len. u (ab.)
Zehnter Auftritt.

Willmar.
Verdrakt! Wehn mir bisher der Baron

wegen ſeiner Mutter eine Naſe gedreht?
Wenn er wohl wußte, daß ſie hier ware, und
er ſich nur ſtellte, als ließ er ſie in der gau
zen Welt aufſuchen? Das ware ſchlecht
von ihm! Freylich, einem Manne von
Ehrgeiz, wie ihm, mag eine Mutter von ſol—
cher Art, nicht ganz recht ſeyn. Vermuth—
lich aber iſt ſtes aus Armuth, und woer da
nicht hundert Ding überfehen kann, die man

ſonſt nicht uberſieht, dey werde arm, und er
wirds lernen. Sollt' er ſich ſeiner Mul

B 5 ter
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ter ſchanen, Herr Baron, ſo ſcham' ich
mich ihrer. Dahinter muß ich gietch kom/
men. (will abgehn, und ihm begegnet.)

Eilfter Auftritt.
v. Ruhl. Willmar.

v. Ruhl. Wohin, Freund?Whill. Zu Jhnen, und keinem Men

ſchen weiter!
v. Ruhl. So erſpar ich Jhnen die Trep

pen.
Mill. Sagen Sie mir doch, haben Sie

noch keine Nachricht von Vhro Mutter ?p
v. Ruhl. Keinez alles Forſchen umſonſt.

Gott weiß, wo ſie herumtreibt, das arme

Weib!
Will. Wenn ich ſie nun ausgeſtobert

hatte? Berſteht ſich, ſchlumpsweiſe.
v. Ruhl. Sie? meine gute Mutter!

Umarmen Sie mich dafur. Jch verlange
nach ihr, wie ſie nimmermehr nach mir.

Will. Gewiß? Jtht? Hier?Ruhl. Es iſt Beleidigung, von. mir

ſo zu denken.
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Ghöill. Aber einer gnadigen Freyfrau

macht ſie in der That keine Ehre. Schachern,

J

und mit einem Korbchen unterm Arm, von
Haus zu Haus laufen, iſt das baroniſch?

v. Ruhl. Auch nicht ſchimpflich. Doch
wie kame ſie dazu?

Will. Freylich nicht durch die Geſetze des
heiligen romiſchen Reichs, noch durch die
unſrigen. Betteln, und wohl noch etwas
argers mag eher eine Edeldame.

v. Ruhl. Edeldame, Freyfrau! Wer
machte ſie dazu?

Will. Recht! Mein vergesliches Ger
dachtnis! Sie ſelbſt ſind ja nur Baron von
heut und geſtern. Zwar neuer Wein iſt
nichts gegen alten: alte Auſtern aber auch
nichts gegen neue. Und wer ſah's an Jhrer

Equipage, Jhren Kleidern, daß Sie nicht
ſechszehn Ahnen zahlten?

v. Ruhl. Mit Jhrem Geſchwatze!
HDwðill. Ja wohl! Anſtatt des Geplau—

ders konnten wir ſchon auf dem Wege zu
ihr ſeyn.

v. Ruhl. So kommen Sie! Sle
liebte
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liebte mich immer aartlich. Das vergißt

ſich nicht. Wo wohnt ſie?
Zsill. Wollen wir bald erfahren. Fort

Zweyter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Mad. Torfalls Zimmer.

(Madam Torfall, Kunegunde, Praatjen, Hann
Mchen ſtehn um einen Tiſch, auf dem Put

liegt.)

Madam Torſall
(eine Beſetzung in der Hand haltend.)

ed—iafur hundert Thaler, und nicht einen Pfen
nig mehr: aber auch kein Wort mehr.

Praatj. Haben GSlte doch Mitieiden mit

einer armen Wittwe!
Md. Torß. Cargeblich) Jch zwing s Jh

nen ſa nicht ab. Praatj.
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Praatj. Nur nicht ungehalten, theuer—
ſte Madani! Da da, weil Gies ſind.
War's in Franzoſiſchen Laden zu haben, dies
Herrſchaften jagten ihre Staatspferde dar—
nach zu ſchanden.

Md. Torf. (zur Kunegunde) Wirſt du
mit der kleinen beſſer fertg?
Kuneg. Gie ſchiebt alles auf ihre Muh—

me. Die Blonden hier
Md. Taorf. Sind ja ganz gemein, Frau

Praatjen; alle Handwerksweiber tragen ſte
E

ſchon.Praatj. Gor ſich) Gind auch keine Katzen,

Md. Torf. Was haſt du darauf geboten d
Kuneg. PVierzig Thaler.
Md. Torf. und Sie, kleiner Schalk,

loſſens nicht dafur? Roch arger, wie die
Muhme! EPraatj. (zu Hanuchen) Du, boſes Diug,

unter funftig hab ichs ſelbſt nicht; bringſt

milch muthwillig um zehn Thaler.Hannch. (leiſe) Liebe Muhme, Sie ſag

ten iq Ach. konnt' es auch fur vierzig laſſen.
„Prgatj. Alberne Lieſe, ich ſtelle mich ja

nur ſorgnn
E— 2Di. Kuneg.
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Kuneg. Jch mags nun gar nicht.
Praatj. Nein, Madmoifell; gehandelt

iſt gehandelt.
Md. Torf. (zu Kunegunden) Nimm's

nur far vlierzig Und dann machen Gie
auch die Rechnung, Fräu Praatjen.

Praatj. Hat gute Wege. Woren alle
Künden ſo, wie Siet Cindem ſie den Putz
zuſammen rechnen) Ruhte dich, Hannchen.

Mit dieſen Schachteln kannſt du nach Hauſe
gehn; die nehm ich.“ Dein Schreibineiſter
wird kommen; ſey ja fleißig; ich komme bald
nach. (Hanuchen ab.) Und Sie, meine al—
lerliebſte Madäni, brauchen weiter nichts?
Iſt's Jhnen gefallig, ich laſſe Jhnen alle da.
Jch habe nur in Jhro Nachbarſchaft jeman
den ein paur Ringe zu weiſen: will ſie im
Ruckwege ſchon abholen.
Md. Torf. Jch bräuche weiter nichts.

Praatj. Wollen Gie die Ringe nicht
wenigſtens ſehn? (zeigt ſie.)
Md. Torf. Nein, Frau Praatjen.

Praatj. Vrauchen ſie deshalb nicht zu
kaufen Keoſtbare Ringe! Auch Sie

nicht, meine allerſchonſte Madmoiſell?““
Kuneg:
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Küuneg. Auch ich nicht.
Praatj. So bin ich denn Jhre ganz ge—
borſamſt unterthanige Dienerin. (ab.)

Zweyter Auftritt.
Madam Torfall. Kunegunde. 2

Md: Torſ. Die  wird eine Rechnung
bringen von: drey bis vier hundert Thalern.

Beh dem Schneider, in der Seidenfabrike
und beym Juwelirer haben wir noch groffere
Bare angebunden.

Kuneg. Ja freylich, liebſte Mutter,
Joſt ich Jhnen jetzt!

Md. Torf. Cſpoöttiſch) Darum ſagt' ichs

auch. Mein gutes Kind, nun iſt die
Zeit da, dir zu beweiſen, daß wir dich herz
lich lieben; und der Welt, daß wir unſere
einzige Tochter ausſtattenn Allein ſondor
bar! der Vater laßt inich fetzt ohne Geld.
Noch nie that er dieß. Jmmer hatt' ich
mehr;'als ich verlangte;; immer ſchien mirs,
als ware ſein Vergnugen, mir zu geben.

Kuneg. Warum ſchicken Sie aber auch
nicht herunter ins Kontor?

Mad.
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Md. Torf. Nichts! nichts! dem Man

ne alie Pfennige abbetteln, abkoſen, iſt fur
Matreſſen, nicht fur Weiber. Nicht das
Geben iſt die Sache, ſondern die Art des

Gebers. Der Frau mehr Geld laſſen, als
ſie braucht, beweiſt des Mannes Vertrauen
in ihre Vernunft und Wirthlichkeit; und wo
Pertrauen, da Hochachtung, und wo ſeine
Hochachtung fehlt, fehlt.er in alem. Dei
nem Vater ſteckt jetzt was im Kopfe, das ihn

zu einen ganz andern Mann macht. Er ſſagte
mir vorhin, er hatte mich ganz »allein zu
ſprechen.Kuneg. Jch will alfo auf mein Zimmer
gehn: nur liebſte Mutter, nichts nachthei
liges gegen Ruhl!
M.d. Torf. Du meynſt ſeine Schulden?

Jſts weiter nichts, fo ſeh unbeſorgt.
Kuneg, Fur ſein Herz und ſeinen Edel

muth ſteh' ich. (ab.)Ndd. Torf. Wenn er nur recht viel
brauchte, damit er uns recht viel zu danken

hatte. IeVritter



Der Bankrot. 33

Dritter Auftritt.
Torfall. Madam dCorfall.

Torf. Liebe, ſo ganz allein?
Md. Torf. Eben jetzt eine Viſite weg.

Willſt du wiſſen, was fur eine?

Torf. Muß ich denn alles wiſſen?
Weißt du doch hoch nicht alles von mir; aber

nun ſollſt du's erfahren.

Md. Torf. Wags nicht, lieber Mann.Daß Jhr Manner eure Frauen wenig liebt,

iſt Mode, und Gott erbarms. Die einzige
beſtandige Mode. Wer die Mode mitmacht,
ſundigt nie Was ſoll mir alſo dein Be—
kenntnis? Jch mußte doch nur ſagen: lieber
Engel, obgleich auf deni Wege der ſchwarzen

Engel, du biſt doch mein Eugel. Drum gar
nichts davon! Sieh nur, was ich da
alles gekauft!. (Er beſieht es mit ſeiner trub
ſinnigen Zerſtreuung.) Gefallt dirs?

Torf. Recht gut, recht gut!
Md. Torf. Es koſtet aber auch.
Torf. Glaub' es.

C Md.
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Md. Torf. Wenn man aber kein Geld

hat?
Torf. So laßt man's.Md. Torf. Wenns unumganglich noth

wendig iſt?
TCorf. So borgt man's.
Md. Torf. und bezahlts doch?
Torf. Wenn mans hat.
Md. Torf. Seit wenn ſo lakoniſch,

Herr Gemal?
Torf. Seit GSaage nur kurz,

was willſt du? Alles gern, Gott weiß es!
nur eins nicht!

Md. Torf. Guten Morgen, guten Mor
gen! (will fort.)

Torf. Wer wirds gleich ſo nehmen? Du
ſollteſt mich doch kennen!

Md. Torf. Jch? Jch denk's, und weiß
es nicht. Biſt du aufrichtig?

Torf. Probirt!
Md. Torf. So ſage mir: wunſchteſt

du nicht, daß ein gewiſſer Mann ware, wo
der Pfeffer wuchſe?

Torf. Welcher?
Md. Torf. Der uns traute.

Torf.
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Tarf. Kein guter Scherz!
Md. Torf. Recht! recht! nun kommt

mirs ſelbſt ſo vor. So ſind wir armen
Werkzeuge: unfreundlich, etwas gzankiſch,
in ziemlichem Maaße ubellauniſch, wenns
nicht nach unſerm Kopfe geht. Aber leib—
hafte Lammchen, ſobald man thut, was wir
wollen.Torf. Die ſich ſelbſt kennen, ſind immer

beſſer, als ſie ſeyn wollen.
Mdo. Torf. SGiehſt du, auf dieſe Schmei—

icheley bin ich dir ſchon wieder gur. Sey
du's nur auch, und gieb Geld, denn daran

Ffehlt mirs zum erſtenmale in meinem Leben.

Torf. Sagt' ich dir noch nicht, wir
mußten unſere ganze Haushaltung ardern?

Md. Torf. Noch nicht; ich ſah dirs
aber an Augen, wie alles. Jch lebe und
webe daher unter lauter Putzmacherinnen,

Tapezierern, Schneidern, und wie das Kunſt—

volk alle heißt.
Torf. Dasmal haſt du mir ſehr ſchlecht

abgeſehn!
Md. Torf. Wahrhaftig! Willſt du bey

der Ausſtattung unſers einzigen Kindes ſeyn,

C2 wiast
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was du nie geweſen? Es wurde dir wenig
Ehre bringen. Unſer Schwiegerſohn hat
blos Verdienſt: aber Verdienſt ohne Geld
paradirt ſchlecht.

Torf. Jmmer paradiren! Man muß
auch mit dem Verdienſt zufrieden ſeyn, das
die Welt nicht kennt, oder gar verkennt; das,

weils eben nicht paradirt, deſto verdienſtli—
cher Verdienſt iſt. Ja, Beſte, ſchicke dich
ſchon in dein kunftig Schickſal! Es witd

nicht ganz ohne Verdienſt ſehn, nicht ohne
dieſem, gewiſſe Tugenden auszuüben, zu
denen du bisher keine Gelegenheit hatteſt.

Md. Torf. Wirklich! das konnte ein
Schulmeiſter nicht pathetiſcher! Was willſt
du damit?

Torf. Dir ſagen es kann dir doch
nicht langer verborgen bleiben. Jch bin
bankrot.

Md. Terf. Du? Gott! Du?Du! Das erleb' ich? Du!
Torf. Jch! ich!

Md. Torf. Armer Torfall! Meine
Thtanen helfen nicht! Komml alles was
ich habe, Schmuck und Koſtbarkeit, es habe

Na
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Nanien, wies wolle, zum Vergnugen oder
zur Nothwendigkeit; brauch's, ich brauche
nichts.

Torf, Faſſe dich; ich bitte dich, faſſe
dich. Hatt' ich dirs doch nicht geſagt!

Md, Torf. Mir nicht? Fur was haltſt
du mich?

Torf, Fur die zartlichſte Theilnehmerin
meiner Freuden, und nieiner Widerwartig?
keiten; ohne die ich jene nur halb genoß, und
dieſe nicht ertruge.

Md. Torf. So umarine deine Gefahr—
tin, deine willigere im Unglucke, als Gluck.

Du nimmſt mich fur kleinmuthiger, als
ich bin. Aber ich will dir zeigen, daß du

Unrecht haſt. Alles iſt Einbildung; drum
laß uns einbilden, es ſey alles noch wie es

wav.
Torf. Aber auch dein Vermogen iſt

dahin.
Md. Torf. Halt ein, Beſter, oder du

laßt mip nicht einen Rock. (ab.)

C 3 Vierter
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Vierter Auftritt.
Torfall.

So verlor' ich nicht alles? ſo eine Frau!l

Anſtatt dem Urheber ihres Unglucks zu
fluchen, bemitleidet ſie ihn. Doch jetzt iſt
ihr Mitleid, die Tiefe meines Elends!
Und es ſo ganz fuhlen! ſo bey mir felbſt zu
behalten! Niemand kann ſo mitfuhlen.

O Weib! o Tochter!. Nur ihr nicht, ich
lachte der Unbeſtandigkeit!

Fuünfter Auftritt.
v. Ruhl. Torfall.

v. Ruhl. Herr Torfall (vor ſich) Er
iſt ganz auſſer ſich (ihm naher) Herr Torfall!

Torf. Ha Sie! Verzeihen Sie. Hats
Jhnen meine Frau ſchon erzahlt?

v. Ruhl. Jch ſah' ſie nur weinen, die
Hande ringen, in ſprachloſer Zerſtreuung
mir vorbey ſturzen, ohne daß ſie migh horte

und ſahe.
Torf. So qual' ich das arme Weib!

v. Ruhl.
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v. Ruhl. Doch ohne Jhre Schuld?
Torf. Der Ungluckliche hat immerSchuld.

Seine Freygebigkeit iſt Verſchwendung; ſein“
Glucksgenuß Wolluſt und Ueppigkeit; und
das Glimpflichſte von ſeinem noch geſtern ſo
hoch geprieſenen Verſtande unverzeihliche
Einfalt.

v. Ruhl. So machts freylich der große

Haufen; oft aus Unwiſſenheit; oft aus
Uebereilung; oft weil er ſich gar nicht denken
will, daß ein Rechtſchafner unglucklich ſeyn
kann. Vergeſſen Sie aber der wenigen nicht,

die in jedem Stande ſind, und jedem aus
jedem Stande Gerechtigkeit wiederfahren
laſſen.

Torf. O Baron! dieſer wenigen ſind
nur gar zu wenig, uns rechtfertigen zu kon

nen.
v. Ruhl. Liebſter Freund, die erſten

Tage unſers Unglucks verandern unſre eigent—
liche Denkart: wir ſuchen alles auf, was
den widrigen Eindruck vermehrt, und ſollten
das Gegentheil. Jch wette, Sie glauben
ſichs groſſer.

8

C4. Torf.
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Torf. Nicht groſſer, als es mich treffen

kann. Allein ich bin doch unglucklich, ſo
ſehr als ein ehrlicher Mann nur werden kann.

v. Ruhl.. Jhr Ungluck?
Torf. Trift' mehrere; kann das aber

troſten? Gie wiſſen, was fur Bankrote
ſeit einigen Jahren ausgebrochen. So lang'

ich konnte, hielt ich mich. Aber langer
nicht! Mein guter Name! Jch will
nicht daran denken, An ſein Elend denken,
heißt es verdoppeln.

v. Ruhl. (vor ſich) Himmel! Mir ſo
unerwartet, als ihm ſchmerzhaft. (nach ei—
ner großen Pauſe ſich faſſend, zu ihm) Doch,
warum gleich verzagen? Nur der Mann ohne

Kopf iſt ohne Hulfe.
Torf. Aber, lieber Ruhl, meine Frau,

meine Tochter, werden mit Bettlerinnen.
v. Ruhl. Dieſer muthloſe Ausbruch

Torf. Jſt zu tadeln?
v. Ruhl. Wenigſtens ſag' ichs nicht.

Wer kann das eigentliche Maaß des Echmer-
zes beſummen? Laſſen Sie mich aber mit—
leiden.

Torf.

J
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Torf. Sie mit? Nein, darum klag' ich
Jhnen nicht. Herr Baron, mein Haus
iſt gefallen, nicht aber uber Sie.

v. Ruhl. O! finden Sie kein Vergnu
gen, mich unausſprechlich zu qualen.

Torf. Der kleine Schmerz, den ich Jh
nen jetzt verurſache, bewahrt Sie aui Lebens-—

zeit. Bey Jhnen ſtrich der Donner vorbey,
mich erſchlug er. Alſo gerettet, was zu ret—

ten iſt Sie!
v. Ruhl. Ohne meine Ehre, ohne mein

Herz?
Torf. Sie gabens einer ganz andern

Kunegunde. Die jetzige kann Sie gar nicht
binden, ware ſie auch thorigt genug, Sie bin—
den zu wollen.

v. Ruhl. Wie? Jm Ernſt? Bin ich
Jhuen doch ſo zweydeutig, ſo abgeſchmackt,
ſo ſelbſtſuchtig?

Torf. Leiten, nicht erbittern wilh ich Sie.
v. Ruhl. Doch ſo  von mir zu denken!

Das mir in die Augen zu ſagen?
Torf. Wie kann ich anders? Verzei—

hen Sie einem Vater, in deſſen Vermogen
ſich die Glaubiger theilen und ihn verhohnen.

uuue
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v. Ruhl. Das? Viel und doch nichts!
Bisher waren unter einer Million Menſchen
Jhnen kaum zehne gleich: nun ſind Sie ei—
ner Million Menſchen wieder gleich, nur zeh—

nen nicht. Jch will es Jhnen frey ge—
ſtehn, ich hofte durch die gute, ſanfte, rei—
zende Kunegunde auch. auf ihr Gluck: aber
mein wahres, mein einziges war ſie ſelbſt,
bleibt ſie ſelbſt, und wirds, je mehr das an
dere den Rucken kehrt.

Torf. Freund! fur fo einen edlen Mann
hat jedes reiche Haus eine Tochter.
v. Ruhl. Da ſpricht der ganze Kauf—

mann! (ab.)
Torf. Doch fur Sie, und nicht fur mich!

Freylich! an ſeiner Statt ſprach ich
ſelbſt ſo.

Sechſter Auftritt.
Kunegunde. Torfall.

Kuneg. O mein Vater!
Torſ. Die Mutter gewiß in Ohnmacht?
Kuneg. Nein; ſie weint aber, und will

nicht ſagen, woruber.
Torf.

J
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i Torf. ueber eine Kleinigkeit, Tochter.
J Kuneg. So troſtlos?

Torf. Weils auf friſcher That iſt
Gefallt dir denn dein Ruhl ſo ſehr?

Kuneg. Wie, miein Vater? das fra—
gen Sie mich erſt?

Torf. Du haſt Recht; deine Liebe bil—

ligten deine Eltern. Wenns aber deiue
und meine Ehre heiſchte, ihn zu vergeſſen?«

Kunege Wotu ſetzen Ste, liebſter Va—
ter, den ſchrecklichſten Fall? Verzeiht man
dem Bewohner eines feſten Hauſes die Ein—
bildung, daß es plotzlich uber ihn einſtur:

zen kann?
Torſf. Nicht mit Gleichniſſen geſpielt!

Du kennſt mich; ich bin der Mann ſonſt nicht,
der Sturm und Ungewitter in Fruhlingsta—
gen ſieht. Haſt du ihn mit unpartheyiſchen
Augen betrachtet?

Kuneg. Ja, und ihn als den Edelmu—

thigſten befunden. 4

Torf. Das heißt, du liebſt ihn.
Beſte Tochter, ich hoffe, du kennſt deinen
eignen Werth zu gut, als daß ich nicht uber
einen gewiſſen Punkt mit dir grade beraus—

ſprechen
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ſorechen konnte. Wie manches Madchen
ware ohne bey ihr zu hoffenden Reichthume
unbeklagt geblieben.

Kuneg. Gie erſchrecken mich.
Torf. Das Schlimmſte muß man ſo leicht

befurchten, als das Beſte hoffen,

Kuneg. Von ihm?
Torf. Von ihm und allen! Seine

groſſere Ausgabe als Einnahme muſſen einen
Mangel erzeugen, wovon er doch weder mir,
noch dir, noch deiner Mutter, eine Silbe ge—
denki.

Kuneg. und das macht Sie beſorgt:
warum aber nun erſt?

Torf. So konnteſt du mich immer fra
gen. Und Tochter, zu mancher Zeit iſt was
ſehr wichtig, was zu einer andern ganz un
bedeutend ware.

Kuneg. Mein Vater! kwill ſich vor ihm
auf die Knie werfru.)

Torf. Nicht, doch; nicht doch! rede
frey.

Kuneg. Sie waren jederzeit die Gute
gegen mich. Wenn er hierinn auf Jhre
Grosmuth rechnete?

Torf.
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Jorf. Weißt du's?
Kuneg. Jetzt, aus Jhren Reden.
Torf. Wenn das, ſo ſollſt du nicht ſein

werden. Jch will nicht mehrere unglucklich

machen. Kind, brich mir nicht das
Herz! Frage deine Mutter; werde ruhig,
und mit der Zeit dankſt du mirs.

Siebender Auftritt.
Kunegunde.

Traum' ich denn War denn das mein
Vater, der immer ſagte, glucklich machen
ware riicht reich machen? der bey meiner Ver—
bindung nur auif Zartlichkeit und Rechtſchaf—

fenheit ſehen wolle?

Achter Auftritt.
Van der Groot. Kunegunde.

Da iſt ſie ja! die Empfindſame!
hangt den Kopf? Ja, ja, du Ueberkluge,
wirſt noch kleiner zugeben. Jch mochte
freylich lieber erſt die Mutter ſprechen, als

die
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die Tochter: da mir ſie aber der Himmel zu
erſt zuſchickt, will ich ſeinen Wink nutzen.

Czu ihr) So vertieft? ſo betrubt? Zwar
das uUngluck

Kuneg. Welches Ungluck?
v. d. Gr. O! ich nehme herzlichen An

theil daran, und herr Grundel noch mehr.
Kuneg. An welchem Unglucke, Herr

van der Groot?
v. d. Gr. Die Grosmuth Jhres Herrn

Vaters, die wenige Vorſicht Jhres Herrn
Vaters der Bankrot Jhres Herrn Va—
ters

Kuneg. Wie?
v. d. Gr. Mit einem Worte, er iſt ver

loren.Kuneg. Mein Vater?

v. d. Gr. Ohne Rettung.
Kuneg. Eniſetzliche Nachricht! Nein;

Erdichtung; ſchandliche Erdichtung!
v. d. Gr. Beſſer war's. Die ganze

Vorſe aber iſt duruber, wie vorn Kopf get
ſchlagen.

Kuneg. O armer Vater! ohne Ret
tung! vrd. G.
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v.d. Gr. Doch eine!
—Kauneg. Vare ſie in meinem Vermogen!

v. d. Gr. Rur in Jhrem.
Kuneg. Und iſts mein Leben, mit

Freuden!
v. d. Gr. So großes Opfer verlangt

die jetzige menſchliche Welt nicht.
Kuneg. Was hatt' ich ſonſt?
v. d. Gr. Ein Herz, ein verehrungs—

wurdiges Herz Jn der alten Zeit gabs
Tochter, die ihre Vater im Gefangniſſe nahr—
ten. Die jetzigen Tochter aber ſind, wie die
jetzigen Freunde: hurtig mit dem Munde,
deſto ſpater, oder niemals, mit der That.

Kuneg. Mit trocknen Worten: was
kann ich?

v. d. Gr. Matmoiſell, Jhr Herz, nicht
Jhr Leben, bemahlet. Gott! Jhr Herz, das
Gie einmal verſchenken wollen, dem Wur
digſten ſchenken.

Kuneg. Hab' ichs noch?
v.d. Gr. Grade ſo die Freunde. Gie
wollen ſtets, aber haben nie.

Kuneg. Herr van der Greot!
v. d. Gr. Gut; kein Wort mehr davon—

Kuneg.
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Kuneg. (nach einer langen Pauſe) Dem

„Wurdigſten! Der hats, hoff' ich.
v. d. Gr. Herr Grundel?J Kuneg. Nein; wie konnte der auch mei—

nen Vater retten?
v. d. Gr. Sonderbar gefragt? Ein Mann,

wie Herr Grundel, von ſo groſſem Vermo
gen, von ſo vielem baaren Gelde. Baar
Geld verſtummt alle Zungen, nur zu unſerm
Lobe nicht; beugt alle Neider vor uns bis

zur Erde. Geld, Madmoiſell, befreyt von
Schimpf und Schande, bringt Ehr und
Ruhm; macht Narren zu Weltweiſe, Tage—
diebe zu Patrioten, und das albernſte Wort
zum Orakel. Mit Grerrlde iſt die haslichſte
Dirne eine Venus;, und eine Venus ohue
Geld, ein Krautgeſcheuche. Es iſt wahre
Unmoglichkeit, mit Geld nicht alles zu konnen.

Kuneg. Jch wills glauben, er kann;
wird er auch?

v. d. Gr. Jhnen zu Liebe!
Kuneg. Jch gab aber mein Wort ſchon

Ruhlen. Kann ichs wieder nehmen?
v. d. Gr. Ein Frauenzimmer hat, nichts

egegeben, ohne Kurator, ohne ſi qua mulier,

ohne
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obne. Schwür und Erklarung weiblicher
Rechte.
„Kuneg. Mußt' es nicht Ruhl offenbare
Untreu nennen?
 v. d. Gr. Wenn er ſchlecht denkt.

Kuneg. Er?
v. d. Gr. Jſt denn nicht des Liebhabers

Pflicht, ſeine Geliebte glucklich zu machen?
Und ſind Gie's ohne Jhres Herrn Vaters

Gluck?Kuneq. Nein.
2 V. D. G. Alſo muß er, iſt er Jhr wah—
rer Getreuer, zu Jhnen ſelbſt ſagen: „nun,
gottlichtte Kunegunde, kann ich nicht der
Jhrige ſeyn; bin es nicht werth, nur Herr
Grundel: er allein kann Sie und Jhren
Herrn Vater retten. Leben Sie mit ihm
glucklich; denn in Jhrem Glucke ſind alle
meine Wunſche erfullt. Spricht et nicht
ſo, ſo war ſeine Liebe nicht weit her.

Kuneg. O! er wurde auch ſo handelu!
d. G. Je nun! was hat's da fur

Noth! Er wird dann der Madam Grundel
beſter, vertrauteſter Freund, mit dem GSie
allen Kummer, alle Freude theilen; und ſtirbt

D eini
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einmal. der gute Grundel, die Ecbſchaft. Diu

der hat einen Segen Gottes.Kuneg. und, anders ware mein. Vater

gar nicht zu retten?
v. d. G und' wenn ein Gott ohne Geld

vom Himmel kame.Kuneg. Runjt ſo ſagen Sie ihm, daß

er ihn rette. —.IJch hoffe, Dankbarkelt
ſoll zu Liabe ierden.v. d. Gr. Jch? ich ſoll's ihm ſagen?S

Nein, ſo was will er aus Zhreſn ſchinen
Munde ſelbſt vernehurn. Echickte er

Jhnen nicht eine Menge Liebesbriefchen?
Kunegon Und: ich? ſie ihm alle unerbro

chen zuruck. 4.
v. d. Gr. Der gJruger haraber gutlug;

ſeinen alten Herbn ſo zu lranken; nnd rihm
die Wahrheit zu ſagen. Erlas ſie allzeit
fur Sie und zerriß e. Anitworten Gie
ihm gleichſam auf dieſe Brieft das wurz
de ihn kutzeln. und ſeinen. Kaſten aufſchließen.

Kunege Morgen! Jch willimirs heute
noch recht bedenken. 241

v. d. Gr. Eine gute Handlung gleich
gethan, iſt doppelt gute Handlung.

Kuneg.
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Kuneg. Oft nur Uebereilung.
v. d. Gr. Noch ofter, heimlicher Wunſch,

ſie nicht thun zu durfen.
Kuneg. Daß SGie mir ſo wenig zutrauen!

Run ja, ich will ſchreiben. Gleichſetzt!
nichts uberlegen. Nur daß mein Vater ge—
wiß gerettet wird. (klingelt; ſucht.)
„v. d. Gr. Warum? warum?

Kunea. Echreibzeug.
v. d. Gr. Hier auf dieſem Tiſche ſchon.

(unegunde ſetzt ſich und ſchreibt.) Beymei
ner Treu! ſie. ſchreibt! Das wachſerne
Ding! Wie ſie's doch einfadeln wird?
Nun ihr Narren, die ihr bisher die Allmacht
des Gelds geleugnet, ſeht, und ſchweigt
kunftig! Auch die verliebte Grille eines ſtol
zen Madchen loſet Geld. Geſtern hatt
ich ihr ſo was bieten ſollen! Schon fer
tig, Madmoiſell? Laſſen Sie doch ſehen

(lieſt laut) „Mein Herr, Sie konnen
ihn retten, meinen Vater! Um Gottes wil—
len retten Sie ihn, und ich bin ewig dafur
die Jhrige. Hmt! hm! Schon und
kurz! aber nicht ſchmeichelbaft genug fur

Herrn Grundel.
D 2 Kuneg.

—4
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Kuneg. Wer ſchmteicheln konnte?
v. d. Gr. Doch was Verbindliches ſa—

gen? etwas Artiges, wie Sie immer ſelbſt
ſind, Madmoiſell? So laſſen Sie gar zu ſehr
merken, daß Sie's blos ſeines Gelds wegen
thun.

Kuneaq. Und warum ſonſt?
v. d. Gr. Wohl wahr! wohl wahr!

Sie ſollten's nur nicht ſcheinen.
Kuneg. ESo ſchien' ich ja eine ganze

Narrin.
v. d. Gr. Wieder falſch verſtanden!

Vielleicht weiß.ich mich nicht recht auszudru
cken. Erlauben Sie mir, Jhnen einen
andern zu diktiren.

Kuneg. Meinethalben!
v. d. Gr. (dittirt) „Mein hochgeſchatz

ter Herr! EE. Briefe; womit Dieſelbte
mich erfreut

Kuneg. Erfreuten mich nie!
v. d. Gr. So wollen wir ſo anfangen

EE. Aungenehme d. d. Auch nicht ſo?
ESo laſſen wir's beym Erſten. C(lieſt von

ihrem Briefe) womit Dieſelbte mich erfreut,
(diktirt weiter) gereichen mir zu auſſerordent

lichen Ehre. Kuneg.
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Kunea. Hm! zu auſſerordentlichen Ehre.
v. d. Gr. Jch erkenne daraus Derſelbten

edles genereuſes Herz

Kuneg. Auch gegen ſeiner einzigen Schwe
ſter Maun, dem er eine offenbare Schuld
abſchwor?

v. d. Gr. Madmoiſell, haben die Rich—
ter falſoh gerichtet, ſie werden an jenem Tage
wieder gerichtet Wo blieben wir denn?

Ja, ja, genereuſes Herz (diktirt) das
Selbte mir hochgeneigt zu ſchenken beliebten.
IJch aeceptire dieſes koſtbare Geſchenk mit al—
ler Affektion und Zartlichkeit.

Kuneg. Zu offenbar, zu grob gelogen!
v. d. Gr. (aunachdrucklich diktirend) Die

es verdient! verdient!Kutneg. Nichts verdient es.

v. d. Gr.. Alſo! der Sinn ruht hier
nicht auf den einzeln Worten, ſondern auf
dem Zuſammenhange. Wollen Sie noch
hinzuſetzen (diktirt) „Mit meinem Freunde

van der Groot
Kuneg. (ſchreibend) Herrn van der Groot.

v. d. Gr. unterthaniger Diener! (dit—
tirt) konnen Sie dieſe theure Verbindung

D3 Kuneg.
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Kuneg. Ja wohl, theure Verbindung!
p. d. Gr. (diktirend) Vollends ſchließen.

Kuneg. Ein abſcheulich langer Brief!

v. d. Gr. Nur noch die Worie: Die
ich verharre bis in den Tod ganz ergebene

Und Jhren Namen!
Kuneg. (ſiegelt ihn zu) Und darauf ret—

tet er meinen Vater?
v. d. Gr. Votig! ohne Aufſchub!
Kuneg. (giedt ihm den Brief; vor, ſich)

So. bin ich ohne, Auflchub verloren. Aher
mag's! wenn er gerettet iſt. qab.)

Neunter Auftritt.
Wan der Groot.

Schon ſchwarz auf' weiß! Go bin
dend, als ein Wechſel! Herr Grundel;
Viktoria! viktoria!
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uDSritter Aufzug.

 it νν
DernnſPraatjen Wohnung.

Hanuchen Praatjen.

Hannch. ſfpringt vom Fenſter, woran ſie
geſtanden, fetzt ſith dann an ihren Tiſch und
fangt an,nm Ramen zig arbeiten.) Wenn
ſie michnut michr grehn!

Praatj. Ja, du kleine Here? Stelle
dich nur ſo: ich-gab dich wobl am Fenſter
gaffen. (heunchan qrbeitet immer fort) Jam
merſchade, däß du keine Dame biſt! Alle Ei—

genſchaften haſt du. dazu. Vor dem Spie—
gel ſitzen, am Fenfier lkiegen, das ware ſo
recht fur dich. War's aber auch fur dich,
weun du vor lauter. Müßiggehn haslich und

ſchwachlich wurdeſt?
zuHannch. Das werd' ich nicht, Frau

Muhma.n
D 4 Praatj.
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Praatj. (ſetzt ſich an die Schreibſpinde,

nimmt ihr  Kontobuch heraus.  Raghbein ſie
ein wenig geleſen) Den muß ich treiben;
nimmermehr ſchickt er ungemahnt. Mit
dem muß ich ſchon Geduld haben. Eine Frau
mit vielen Kindern, und wenig Brob dazu.

Aber ſie, Herr Graf, der Teufel:hole ſie,
ſind ſie nicht ordentlich. Spielten, gaſtirten
und galanterirten ſie nicht ſo viel, ſie konn
ten Wort halten, mie andere ehrliche Leute.

Muadchen, hat gar giemand hergeſchickt?
Hannch. Nein, Frau Muhme.
Praatj. Der Kaufmann van der Groot

nicht?Hannch. Nein.
r

Praatj. Doch der Praſident von Solber?
Hannch. Keine Seele? Jth woutr mich

eben darnach umſehn.
Praatj. Darnach du? Mudchen,

gar Lügen! Das iſt noch arger, als müßig
gehn. Deutſt du, ich halte dich aus Geiz
zur- Arbeit an? Wahrhaftig nicht. Deine
Eltern gaben dich mir, um ein rechtſchafnes
Madchen aus dir jzu machen: und Tugend
und Arbeit, macht die Rechtſchaffenheit!eines

Mad
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Madchen, wie du. Gieh doch, wer klopft
unb wartet nicht, bis man hereinruft.

Zuvenhter Auftritt.
Willmar. Praatjen. Hannchen.

Win. Z ich, Frau, Praatjen.
Praatj. Taufendmal willkommen?

Was befahlen Sie?
Huðhill. Nuchts, weil ich nichts zu befeh

len. vabe.Praatj. Vexiren Gie keine ehrliche Frau;

das verſteht ſich ſo.  Wiſſen Sie mir
nichts gemiſſes von meinem Sohne zu ſagen]

.Hhill. Vergewiffern Sie mich nur, daß
Sie die rechte Praatjen ſind; denn mit der
unrechten will ich urlch eben nicht bemengen.

Pranuitj. Mein Gott! Jn ganz Miltitz
Beh Meißen, iſt keineandere Pachterin, als

Praatjen geweſen, und daher bin ich.
Wilti. And Sie haben einen Sohn?
Praatj. Der in der Jrre herumlauft;

von dem icht,n ſeit nieines: Mannes Tode, ſeit

acht Jahren, neun Monaten, und ja

D 5 zwey



58 Der. Bankrot.
xzwey Wochen/ als eſtern, micht eine Zeile
geſehn. Jmmaer hatte r. den großen Narrn
im Kopfe; und Gott erharms! ſpielt wohl
gar den elenden Narro.t Hattcich ihn nur
eine Stunde hier, ich wöllte ſchelten!

Hbill. Und doch wieder gut. wertenr?

Praatj. Muß man nicht? Kang man die
Taugenichts andern?  Geben ſie wohl auf
ihre: Nutrer?  Aber;chutie ich ihn nur! gleich

da; ich wollte ihm ſchon den Dibtkopf. wa

ſchen n eidZBill. Geht nun nicht mehr an; er iſt
tin großer Herr geworden.

MPraatj. Vrtinethulben ſo groß als Go
liath.
Will. Jch.rede. von einer ganndern

Große.„Praatj. ealen irwn euch Pebſt.ge

Rom feyn. Jch bin Mutterz en Gobn,
hill. Aber eines Herrn Barons hoch

wohlgeborne Mutter uPraatj. Wie.? Baron!«  Gewif?
O. Hie ſcherzen? wollen mir etmas;: aufhef
ten. —Mein Seel! nicht feincwonhnen.

—ò2I2ælöeeeet2488 tere

59 ill.
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Will. Sie konneng ghauben; ich hab
es von ſeinem vertrauteſten Freunde.

Praatj. Und was.ſpricht der von ihm?

Will. Nichts, als Gutes; und mit
Grund der Wahrheit!

Pragij. OGott! o. Gott. Welche Freu
del Nuchts zals Guteg,nit Grund der
Wahrhtit! Weriſt der brave Mann
Dasß ich jhm dorh eine ebon ſo gute Nachricht

geben konnte!Zvhili. Diefer gute Freund, will Sie

ſelbſt ſprechen, Frau Praatzen.

Praatj. Und ich ihntHvGiull. Gagen Sie mir aber doch, wenn

kann Jhr  Gohn von Jhnen
Praatj. DOhne Chranen denk' ich nicht

daran. Mein ſeliger Mann lebte noch; und
weil ainfer Sohn ein. recht feiner und muntt
rer Spruiginsfeld war, und hrav lerute,
und immer mehr lernen wollte, ſo konnte
ihn die gnadige Frqu. ſehr wohl leiden, deren
Gut wir gepachtet. Es waren da boſe
Zetten rtin ſchiyerer Pacht, ein ſpottwohl
„fenien ſſterkauf, und ein himmelſchreyender
Eiunkauferr- Ja, dal  ich wieder von nrei

nem
e
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nem Sohne anfange. Die gnadige Frau
hatte an ihm und an ihrem Junker herzliche
Freude; und der Lummel war auch lieber bey

ihr, als bey mir; denn da hatte er ſeinen
Willen, und bey mir nicht. Jch mußte ihn
endlich der gnadigen Frau ganz uberlaſſen;
die Frau Praatjen mochte knurren, wie ſie

wollte. Er ward wie was Rechts erzogen;
aber auch ſo muthwillig, ſö naſeweis,wie
das vornehmſte Kind. Der Himmel ſey bey
mir! Ein gutes Kind blieb er doch: er hatte
mich ſo lieb, wie ſein Auge, und darum
konnte ich auch nicht boſe werden uber ſeine

dummen Streiche. Denn wachſen Kinder
ſchon vornehm groß, alle Unarten ſchießen

gleich mit ihnen auf. Sie geben auf die El—
tern nichts; wiſſen alles beſſer, wie die El—
tern; ſonderlich die Mutter, die weiß immer
nichts; wollen befehlen, und die Eltern mo
gen gehorchen.

Zßill. Jch wollte nur wiſſen, wie er
von Jhnen gekonimen?

Praatj. Wie? Der Junker unſet gna
digen Frau gieng mit ſeinem Hofmalſter auf
Univerſitat, und nahm meinen Heinrich mit.

Nach
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Nach ungefehr vier Jahren, waren die bey—
den Wildfange wieder da Wuldfange wa
ren es wirklich geworden. Der Junker ritt
mir mit meinem Schurken meine beſte Gans
ubern Haufen; und konnen Sie's wohl glau
ben? mit lachendem Munde kam er zu mir:

„Frau Praatjen, ich habe ihr die Muhe er
ſpart, die Gans zu ſchlachten. Jch gabs
ihm aber dafur dicke und dünne.

Jhill. Jmmer was anders!
Praatj. Doch alles von meinem Soh

ne; und horen Sie nicht gern von ihm? da
fragen Sie dieß Mabchen. O Hannchen,
Hannchen! die Hande nicht ſo im Schooße!
Fragen Gie ſie, ob ich ihr nicht ganze Aben
de von ihm vorplaudere.

Hannch. Ja, jal das iſt andem.
Praatj. Alſo!
Will. Meinethalben! Nur nicht langer

ſtehend! (ſetzt ſich auf den erſten beſten Stuhl.)

Praatj. Ach Herr Hofrath! Nur nichts
fur ungut! Vor lauter Freuden vergaß ichs

Du lleiner Affe, konnteſt doch daran
denken.

Will.
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Qðvill. Schon gut; ſchon gut! Setzen

Gie ſich nur, wie ich.
Praatj. Ja, wo blieb ich nun? Mit

aller Gewalt wollte der junge Herr und mein
Schlingel reiſen; denn jener that immer, was

meiner wollte. Weder ich, noch die gnadige
Frau, noch ſein reicher Onkel konnte ſie hal—
ten. SGie reiſeten, und ſeit dem horte und
ſah ich nichts weiter von meinem: Sohne,
als ein paar Briefe, die er die erſten Jahre
an uns ſchrieb. Aber den Poſſen muſſen
Gie noch horen, den er *mir ſpielte, als er
von der Univerſitat kam. Jch dachte, der
Frau Praatjen Sohn wurde ſich auf der Katu
zel vor der ganzen Dorfgemeinde horen iaf
ſen; hatt' ihm auch heimlich dazu ein ſchwar
zes Kleid machen laſſen. Es koſtete keinen
Pappeüſtiel. Ein Sonntag nach dem andern

ging hin: endlich ſagte ich: Heinrich, wenn
wirſt du predigen? Meite liebe Mutter,
niemals, antwortete er, ſo freundlich dreu
ſte, als hatte er einem gnadigen. Fraulein
einen Kuß zu geben. (man klopft) Gieh
doch Kind, wer. Das iſt hiur ein Ge—.
klopfe! Dritter
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Dritter Auftritt.
„„Willmar. Praatjen.

D

Prautj. Weggeworfen  war alles Geib
fur das ſchwarze Kleid.

With. und Jhir? Golle ſo ſchwadz, wie

das Kleid.Praatj. gch  ware ihm auch nicht wie

det gut geworden, hatten mir  nicht alle ſo
viel Ruhmens von ihnn gemacht. Wer
war's?

Vierter Auftritt.
Hannchen. Willmar. Praatjen.

Hannrth. Ein Bedienter; fragt nach
dem Herrn Hofrath Willmar.
Will. Potzſtern! uber Jhr Plaudern

vergaß ich, daß er auf mich wartet.

Praatj. Wer?
Jbill. Jhres Sohnes guter Freund.

NPraatj. und brachtemihn nicht gleich mit?
Will. Wurden Sie wohl Jhren Sohn

kennen?
Praatj. Meinen. Sohn nicht? Unter

Millio—
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Million tauſend. Menſchen. Aber Sie
laſſen ja den Herrn warten.

Will. Jch geht. (Praatjen will ihn be
gleiten.) Gebliebent (Gab.)

Funfter Auftritt.
Praatjen. Hannchen.

Hannch. Nun werde ich am langſten
bey Jhnen geweſen ſeyn.

Praatj. Warum?Hannch. Jhr Herr Sohn wird wieder
kommen; Sie werden bey ihm wohnen, und
ich nicht; denn er iſt ein vornehmer Herr,
und vornehm bin ich nicht.

Praatj. Jch auch nicht, liebes Hann
chen: und wurd' ichs auch, meine Verwand
ten werd' ich immer ehren und lieben. Ver—

fluche mich, wenn ichs nicht thue. Meine
Freunde bleiben meine Freunde, und meine
Feinde meine Feinde.

Hannch. So freu' ich mich von gan—

zem Herzen.
Praatj. Das ſollſt du auch; das ſollſt

du auch. Horſt du, ſie kommen!
Sechſter
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Sechſter Auftritt.
v. Ruhl. Willmar, und die Vorigen.

Praatj. (indem ſie von Ruhln hereinkom
men ſicht, leiſe zu Hannchen) Kind, der
ſtrotzt von Gold! (zu Ruhln) GSie ſind der
gnadige Herr mit einer ſo guten Nachricht.
vok mitinem Sohne?

v. Ruhl. Gott! ſie iſts.
Praatj. (zu Hannchen) Hul der halt

aufs Ceremoniel. Hurtig, Madchen,
Stuhle.Will. Fur mich keinen! (zerrt die Kleine

mit ſich fort.)
RPraatj. Meiner Seelen! ein gutes Kind;

dor der kann man reden.

Siebender Auftritt.
v. Ruhl. Praatj.

v. Ruhl. Meine Mutter! Gie ken
nen mich nicht mehr?

Praatj. Wie? wie? Du? Soll ichs
glauben Ach! mein Herzensſohn!
Nein, nein; meinen Sohn kenn ich zu gut.

2 E v. Ruhl.
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S—

v. Ruhl. Jch bin ihr Sohn, und Sie
meine beſte Mutter.

Praatj. Goldkind! an mein Herz!
v. Ruhl. Welch Gluck! Meine Mut.

ter! (einige Augenblicke ganz verſtunmt). O
gutige Vorſicht!

Praatj. (nachdem ſie ſich erholt, und get

ſehn, daß ſich Ruhl die Angen gewiſcht) O

Freude! o Troſt! Du, mein Sohn! Blind
war ich, daß ich dich nicht gleich erkannte.

v. Ruhl. Die lange Zeit
Praatj. Ja wohl lange Zeit, boſer

Sohn! Deine Mutter ſollte und wollte dich
darum ſchelten: aber vor Freuden kann ſie

nicht. Freu'ſt du dich auch ſo, Landſtrei
cher? Haſt du nach mir verlangt, wie ich
nach dir? Schamſt du dich nicht meiner?
Denn dein Staat, und meine einfaltige Bur—
gerstracht

v. Ruhl. GSind Erfindungen  des Schnei

ders.
Praatj. Des Schurken! Nun, mein

vornehmer Herzensherr mein Sohn, Hein
rich, und anders nenn' ich dich nicht. Aber
doch, durch welch Schelmſtuck ein gnadiger

Frey
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Frepherr von Praatjen? Vrachteſt doch nicht
hundert tauſend Familien an Bettelſtab, um
eine ubermuthig zu machen? Erdachteſt doch
nicht zwanzig neue Abgaben, zur Unterdru—
ckung. der armen Unterthanen? Pfut, wenn
du das gethan? Mein Seel! ich ſpeye
vor oſolcehen Hofſchranzen aus, woenn ſies
gleich nicht ſehn. Und kommen ſie bey mir
Getdeborgetz denn die Geldnoth haben ſie
noch mit andern eurlichen Chriſten gemein
dreyfach muſſen. ſie bluten. Eine Minute
nach der Zahlſtunde lauf' ich ihnen mit Mah—
nen das Haus ein, und plage ſie, daß es
Art.hat. Die Großen, die uns armes Volk
zu drucken ſuchen, muß man wirder recht
ſchaffen drucken.

v. Ruhl. Ueberlaſſen Sies vielmehr Gott.
Praatj. Narre, der hat mit den GSun
den der großen Herren genug zu thun, man

muß ihm helfen, ein wenig zum Rechte ſehen.

uhl. Nicht Sie, liebe Mutter, dia
Obrigkeit!Praatj. Die iſt die rechte! Blind, ſtock

blindJ v. Rühl. (vor ſich) Ja nichts geandert!

Eſ2 dgraatj.
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Praatj. und nicht blos blind, auch taub;

und ſo laß ich ſie mir noch uber die Stuben—
thure malen. Nichts wohlfeiler, als das.

v. Ruhl. Als Spotterey auf die Obrig
keit? Schlimm genug! Machen Sie ſich lie-
ber mit ihr gar nichts zu thun. Aber, liebe
Mutter, wie kommen Sie zum Handet?
Praatj. Je! auf die beſte Art. Die

gnadige Frau ſteigerte von Jahr zu Jahr den
Pacht, und das ſtand mir nichtimehr anz
den.« darinn beſteht immer der Herrfthäften
ganze Oekonomie. Eie kriegte'zwargleich
einen andern Pachter, der ihr gab, was ich
ihr weder geden konnte, noch wolltei Der
ſaugte aber dafur das Gut aus, und ging
nach einigen Jahren auf und davon. Sie
litt großen Sthaden, und klagte nitrs näch
her, als ſie einmal zu den Luſtbarkeiten hier

war. Jn meinem Hetzen gonnt' ichs ihr.
v. Ruhl. Sie war voch ſonſt eine ſehr

drave und grosmuthige Dame.
Praatj. Nichts dawider, Sohn! daß

ſie aber Wirthſchaft verſtehn: wollte, nd
nicht verſtand, und am wirthſchaftlichſten
war, wenn ſie auf ihrein Sofa Filee machte,

das
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das hab ich ihr unter die Augen geſagt. Aber
da war immer die Praatjen ein Schandmaul.

v. Ruhl. Und weiter, liebe Mutter?
Praatj. NRarrchen, ich pakte mein Bun

delchen zuſammen, und reiſete hieher. Der

alte Feldkommiſſar, Bachtr, der ſich im letz
ten Kriege ſo viel gemacht, unſer alter Vet—

ter du haſt ihn ja oft geſehn, der bat
mich, zu ihm zu ziehn, und ſeine Wirthſchaft
zu fuhren. Es lohnt nicht der Koſten, ſagte
er, einander erſt zu heyrathen. Gie iſt eine
alte Wittwe, ich. ein alter Junggeſelle. Jch
fuhrte ſie ihm nicht lange, ſo trollte er ſich
aus der Welt, und hiuterließ mir ſein gan—
zes grokes Vermogen. Das war dir ein po
litiſcher Mann, hatte ſeine herzliche Freude.
mit Geld wieder Geld zu verdienen. Muß
dir aber doch nicht ſo ein Sundenigel gewe
ſen ſeyn, als ihn die Leute ausſchreven. Das
Erbe hat ſich vermehrt, und es iſt alles dein.
Und zuſammenſcharren will ich noch vor meit
nem Tode: du ſollſt giir nicht in der Grube
nachſagen, daß ich dir nichts hinterlaſſen.

v. Ruhl. Meine liebe Mutter, Jhr Se—
gen iſt mir uber alles.

E3 Praatj.
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Praatj. Glaub's: aber meinen klingen
den Segen nur nicht deshalb verachtet; wenn
dus auch noch ſo gut meynſt. Da iſt er
uns ſchon wieder auf dem Halſe!“

Achter Auftritt.
Willmar, und die Vorigen.

Will. Muß ich nicht? Jhr liebes Muhm
gen wollte nicht weiter niit mir fahren.

Praatj. Was', Herr Hoftath!“ dem
Diunge ſtecktt nicht etwa der Hoffartsteufel im
Kopfe? Nun wird ſie alle Tage ſpatzieren
wollen, und mit nichts, eils mit Hoftathen
und Kriegsrathen? Jch will ſie aber ſchon
berathen.

Wilt. Nun, Ruhl, das Gluck; Jhre
Mutter zu ſehn, verdanken Sir mir.

Praatj. Ruhl, nicht Praatjen?
Ruhl. Liebe Murtter, ich mußte meinen

Namen andern.
Praatj. Gott! Gott! um kumpichten
Tittels, um Bettels, den ich nicht umſonſt
mochte! Wußt' es dein Vater, er drehte dir

den Hals um. Du Windbeutel, vu Heuch
ler!
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ler! Geh, ſtolziere in der Welt, vergiß
deine Eltern; fluch und ſchwore, daß ich nicht
deine Mutter bin, wenn man dir mich mit
Fingern zeigt. Wiſſe nie von wahrer Freu—
de. Ausgeartetes Kind, warſt du ins
großte Elend gerathen, mit dem letzten Hel—
ler meines Vermogens, mit der Befahr mei—
nes Lebens, mit Entzucken hatt' ich dich ge
rettet, und Gott geprieſen!

Will. Frau Praatqen, auf einmal Feuer
und Flamme um eines Worts willen!

Praatj. Eines Worts? Eines Bu
benſtuckks! Sohn, Sohn, das beugt mei—
nen Stolz auf dich. Warum ſo nieder—
geſchlagenRuhl. Um Jhrer Vorwurfe willen, die

ich nicht verdient.
Praatj. Nein darum, daß du dich ar

gerſt, nicht unterm Herzen einer Grafin ge—
legen zu haben: dieſe aber hatte dich einer
wolluſtigen Metze ubergeben, und aus dem
Grafen ware ein Taugenichts ſeiner Familie

geworden.
Ruhl. Mutter! liebe Mutter, Sie ver—

urtheilen mich, ehe Sie mich gehort.

E4 Praatj.
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Praatj. Was kannſt du denn darauf

ſagen?
Ruhl. Das! Von dem, welcher mich

mit auf Reiſen nahm, hing ich ganz und gar
ab. Er drang mir den Varon auf, um mit
ihm alle große Geſellſchaften, und vornehm
lich die Hofe, beſuchen zu knnen. Er gäb
mir ſelbſt den Namen. Auf der Vuckreiſe
von Jtalien beſuchten wir ſeinen Oheim in
Wien, der mit uns ſo zufrieden war, daß
er mir, wahrhaftig! ohne mein Wiſſen, die—
ſen Rang auswirkte. Und da einmal im Pa
tente Ruhl ſtand, was konnt' ich thun?

Praatj. Wenn das nicht eine Luge iſt,
ſo klingts doch wie eine Luge! Und nun ſoll
wohl die Mutter den Baron um Vergebung
bitten?

Ruhl. Mutter! halten Sie mich doch
nicht fur ſchlechter, als ich bin.

Praatj. Nu, nu! haſt du mich nicht
beleidigen wollen, ſo haſt du mich auch nicht

beleidigt. Seny wieder gutes Muths;
ich wills auch ſeyn. Heute fand ich meinen
verlornen Sohn wieder. Freue dich, und
auch Sie, Herr Hofrath. Jch bin gleich

wieder
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wieder da. (im Abgehn) Du großer Gott)
Solche Freuden Jm Himmel keine großere!

Neunter Auftritt.
v. Ruhl. (Writ Spott auund Bitterkeit.)

Weit gebracht! Bey meiner Mutter ein rang
ſuchtiger, gefuhlloſer Geck; dey Torfaus

ein Schleicher ohne Ehre, ohne Liebe; was
denn bey Jhnen?

Will. Die ehrlichſte Haut. Um Ver—
gebung, gnadiger Herr Baron, ein ehrlicher
Hofmann; der vollkommenſte Mann, ohne
das Wortchen Hof: doch ein ſo guter Mann,
daß ihn auch der ſchlimmſte Hof nicht ganz
verbeſteln wird; kurz, immer etwas Beſſe—
res, als ſein Gluck, ſo gros es auch werden
kann. Echon zuruck, Frau Praatjen?

Zehnter Aufltritt.
Praatjen, und die Vorigen.

Praatj. Wie Sie ſehn Dae Kinder,

Es5 Scham—
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Schampanger und Ungrifchen. (ein paar Guz
teillen hinſetzend) Beydes vom Beſten. Der
Kuper ſchwur mir neulichſt bey ſeiner Selig—
keit, in allen Kellern-ſeines Herrn ware kein

23

beſſerer.
G,ill. Auch in der ganzen Stadt nicht?
Praatj. Auch in der ganzen Etadf nicht.

Will. Ein zweydeutiger Schwur! doch
alles zum Beſten! er kennt vielleicht ſeines
Herrn Geſchicklichkeit.— Schwur er denn,
daß nirgends kein beſſerer wuchſet

Praatj. Ja, freylich.Zhöillmar. Ein falſcher Schwur, Frau
Praatjen!

Praatj. Sein Herr bekommt ihn aber
aus der erſten Hand, ſagt er.

Jhill. Freylich, wenn er ihn ſelbſt macht.

(zu Ruhlen) Der Gauner von Kuper iſt ein
ſchoner Geeiſt; er tragt die Luge ſeines Herrn
in lauter Wabrheit vor.

Praatj. Sie ofnen mir die Augen. Jch
werde mich ein anderinal beſſer vorſehen.
Aber bey meiner Treu wir konnen dem Man
ne doch zu viel thun? Er hat ſo groſien Ab
gang, ein paar großt Hauſer damit eripor

ben;
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ben; halt Kutſch und Pferde darauf und
im Kriege, was wurde er nicht da los!
Nur erſt gekoſtet!
bill. (vor ſich) Gut, hat man keinen
beſſern. (zu Praatjen) Muſſen wir den
irinken?

Eilfter Auftritt.
Hannchen. Willmat. Praatjen. v. Ruhl.

Praatji. Kommſt du, Trodellieſe?
Mannch. (mit Glaſern und Konfekturen,

wovon Willmar ohne alle Umſtande vulangt.)

Soll ich einſchenken?
Praatj. Unůriſchen, oder Schampan

ger? Herr Hofrath mein lieber Sohn?
Will. Wenns ſeyn muß, Schaimpan—

ger, wovon ſich hier mehr verkauft, als in
ganz Champagne wachſt.

Praatj. Madchen, lein Geziere! Heute
mußt du mit trinken.

Hannch. Jch bins ja nicht gewohnt.
Praatj. Das ließe dir auch Er veri

raucht trink meines Sohns Geſundheit, dei
nes Vetters. Mein lieber Sohn, dein
Muhmchen, mein Augapfel. Ruhl.
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Ruhl. (indem er auf ſie zugeht, und ſie umi
„armt) Es freut mich von ganzem Herzen.

Will. Auch mich, meine kleine Schone
Cumarmt ſie auch )n Nuf unſer aller  Freund

ſchaft J 25 t J JPraatj. Kind, der Herr Hofrath. iſt
ein hochgelahrter Herr; ein vollkommner
Kenner der Weinſchenkerſchwure.

Jbhill. ggohl einpfohien, Frau Praatjen!
MPraatj. Abeti  Sohn, Sohn, auf deiner
Stirne noch ſo viel Unzufriedenheit?

Ruhl. Ja, meine liebe Mutter, geſtern
ßatt' ich Jhnen auch in mir den glucklichen
Sohn zeigen konnen.

Praatj. Und nun nicht mehr?
KWWill. (zu Praatjen) Wird ſich ſchon
noch geben mit ſeiner Heyrath.

Praatj. Du  haſt eine Braut Wer iſt
ſit denn?

Will. Kennen Gie das Torfallſche Haus

Praatj. Wer wird. nicht reiche Leutt
kennen? Die Tochter doch nicht?

Ruhl. Ja.Praatj. Oſcharmant! o ſcharmant! Freu
de uber Freude! Gie iſt die. Artigkeit ſelbſt,

Jch
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Jchihabe mit dem Hauſe zu thun. Junge,
machſt du ſolch Gluck, ſo biſi dus nicht werth.
Gll.  uls wußte. man das! Jn den
großten Stadten ware ja oft kein ganzer Rock

zu tehn.
Praatj. Jm Ernſte, Sohn, deine Braut?

vex Engel] Was machſt du mir nicht fur

greude, Epbnl (leiſe zu ihm) Bey meiner
Seeien! jaſt- das reichſte Handelshaus in der
GStabt! Das ſoll an ein handeln gehn!

Wdill.: (leiſe zu Ruhln) Weiter wollen

wir ihr davon nichts ſagen. Traum des
Glucks iſt auch Gluck.
Praatj. Hert Hoffrath, darf die Mute

ter nicht horen, was Sie dem Sohne ſagen
Will. Jch gratulirte ihm nur zu ihrer

Einwilligung, zu ihrem Segen.
Praatj. Daran konnte man zweifeln?

Aber, ihr Herren, ſollt mir nichts weiß
machen. Jch merke wohl, wo der Hund be
graben liegt. Der Herr Baron wird geprahlt
haben, von ſeinen Gutern, ſeinkn Reichthu—
mern, iind das werden. doch nur Schulden

ſcyn. J
Ruhl. r
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Ruhl. Nein, liebe Mutter, eine ganz
andere Urſache.

Praatj. Mache mith doch nichi albern,

Sohn. Jch kenne die teithen Vater. So
einen, der nichts, als einen unbtzahlten Fe—
derhut hat, werden ſie in ihre Fainilte auf
nehmen. Nein, nein;Totfatls find! fluge
Leute: des Stutzers glittern blenden ihnen
nicht die Augen. Das Madchen inag et wohl
beſcharmiren tonnen, der Herr Blirvn?! venn
darum war er ſchon der artige Heintich auf
dem Edelhofe. Aber Bbie Eltern! Liee! fehn
aufs Reelle, und das iſt recht! 1

Will. Wahrhaftig! Jhte Wettheil ver
irrt ſich.
Praatj. Ja doch, ja dochl  hiber

Sohn, dasmal helf! ith.dir aus der Pritlche!
Nur eine Viſite beh Torfalls, und ſie ſehn
dich mit ganz andern Augen an.  Kin
der! vor Freuden vergeßt ihr  ja das Trinken.

(ſchenkt ein.)
Will. Zu was, winn man ſchon fteudig

iſt? (zu Ruhln) Perti doch nithi kecht!
Machen wit noch unfert brigen Befuche?

Rüifft.
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Ruhl. Und Sie, liebe Mutter, kommen
noch heute zu Torfalls?

Praatj. Allerdings, Kind.
Will. Wir werden auch bald da ſeyn.

(nachdem ſie ſich unter einander umarmt, und

ers mit Hannchen auch gethan) Daßich nicht
dreyßig Jahr junger bin! Jch wurde zum
ſarrn uber ſie!

Praatj. Dazu noch nicht zu alt, Herr
Hofrath!. Aber ſo was in ihrer Gegenwart?

Will. Jch dachte, die Mutter konnten
nur ihre Tochter nicht ſchon nennen horen.
Cab mit Ruhln.)

Zwolfter Auftritt.
Hannchen. Praatjen.

Hannch. Ein liebenswurdiger Hert?

Praatj. Wer? wer?
Hannch. Jhr Herr Sohn!

Praatj. Du, Katze! der Herr Hoft
rath, der Herr Hofrath, der uber dich zum
Varren werden will.

14Hannch.
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Hannch. Nein, liebe Muhme, der ware

ja nur ſo ein alter Rarr. Jhr Herr Sohn,
meyn' ich.

Praatj. Ja, mein Sohn! Das erleb'
ich, und heyrathet eine ſteinreiche Mamm—
ſell. Jch will meinem Sohn zuvor kome
men, und Torfalls unangemeldet uberra
ſchen. Komm, hilf mir mein beſtes Kleid
anlegen, und alsdann laß mir den Wagen
beſtellen; den ſchonſten, den der Fubrmann
hat; und die Pferde gezaumt, wie bey einer
Hochzeit! Es iſt zwar ein rechter, ſchoner,
heitrer Tag; abder ich will doch fahren. Vi—
ſite zu Fuß laßt gar zu bettelhaft. Je meht
Wind, je ſchneller das Schiff. (es klopft)
Jetzt jemand?

Hannch. Hert van der Groot. (ab.)

Dreyzehnter Auftritt.
Van der Groot. Praatjen.

v. d. Gr. Sie wiſſen, liebe Frau Praat
jen; ich bin Jhr Schuldner: und vuich noch
geſtern. iſt. uiir eine, Bezahlung an: Sie von
auswarts kommittirt worden. 4

Praatj.
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Praatj. Gewiß von Herrn Willbrand,
fur einen Ring von funfzehn hundert Thaler?

v. d. Gr. Gar recht.
Praatj. Horen Gie, liebſter Herr van
der Groot: laſſen Sies heute anſtehn. Jch
komme morgen ſelbſt zu Jhnen. Heute bin
ich vor Freuden gar nicht bey mir ſelbſt.

v. d. Gr. Jtt ja gleich abgemacht.
Praatj. Rein; nein!
v. d. Gr. Jch habe da Briefe fur funf
tauſend Thaler; ſo viel betragt es grade, was
ich Jhnen zu zahlen habe.
Praatj.. Was fur Briefe?

v. d. Gr. (etwas betreten) Recht gute,
recht gute, Torfallſche.

Praatj. Weifen GSie doch (beſieht ſte)
Richtig, richtig, Herr van der Groot! Haz

ben Sie noch mehr dergleichen?
v. d. Gr. O noch die Menge!
Praatj. Je mehr, je beſſer! Jch nehme

ſte allee. Morgen, Herr van der Groot, bin
ich bey Jhnen.

v. d. Gr. Jch kann ſie Jhnen noch heute
bringen. Was thut man nicht fur ſeine
werthe Freundin?

„l: F Praaij.
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Praatj. Nein, heure nicht! Jch werde

ſchwerlich zu Hauſe ſeyn.

v. d. Gr. Jhr kleines Muhmchen doch
wenigſtens? Und dem lieben Kinde kann man
alles anvertrauen.

Praat)j. Nein, nein; Sie muſſen ja
auch dafur in Handen haben; und heute iſt
bey mir Sonntag.

v.d. Gr. Wir werden nicht gleich ſter—
ben; und konigliche Kaſſenfuhrer ſind. wir
auch nicht, um aus Pflicht mistrauiſch zu
ſeyn.

Praatj. Meinethalben! Aber Jhre Wech
ſel und den Willbraudſchen kann ich Jhnen
zuruck geben. chlucht)

v. d. Gr. (vor ſich) Ein gefundnes Eſ
ſen! Sie muß noch nichts davon wiſſen; er
fahrt ſonſt ſo was nicht zur letzt.

Praatj. Da ſind ſie: und nun Jhre ge
horſame Dienerin.

v. d. Gr. Darf ich wohl. fragen, warumIn

Sie heute gar nichts von Geſchaften horen
wollen.

Praatj: Ach! mein Herr van der Groot!
mein verlorner Sohn, ein Freyherr von Ruhl,

ein
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ein Bräautigam mit Mamſell Torfall. Und
das alles jetzt erſt erfahren. Sehn Sie, da
iſt mir ſo, als ware nichts anders in meinem

Kopfe Aber morgen, morgen! (ab.)

Vierter Aufzug.
Erſter Auftritt.

—Madam TCorfalts Zimmer.
Wan der Groot. Madam dorfall.
Md. Torf. (boſe) Genug, Herr van der

Groot. Nicht eine Silbe mehr vom Einge—
brachten, von Mitgift, und weiblichen Rech
ten!

v. d. Gr. Jſt denn mein Rath zu Jh
rem oder meinem Schaden?

Md. Torf. Bat ich Sie darum?
v. d. Gr. Deſto mehr hoff ich auf Jhren

Dank. Mein Rath kommt aus ſo redlichen
erzen.
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Md. Torf.“ O ihr redlichen Herzen mit

gutem Rathe! Meinen Mann zu kran—
ken, der der Krankungen jetzt genug hat?

v. d. Gr. Jhn kranken? Kann das ei—
nem ehrlichen Mann in Sinn kommen? Jch

will nicht ſagen, einem Freund, einem wah
ren Freund, wie mir.

Md. Torf. Was war's denn anders,
wenn ich die Hinderung wurde, daß er euch
Leutchen nicht bis auf den letzten Heller be—
zahlen konnte? Jch kenne keine großere Pein,
als dieſe.

v. d. Gr. Das Geſetz erlaubt Jhnen abet
nicht ſo viel Gute gegen Jhren Mann. Und
iſt es nicht großere Zartlichkeit, ihm ein we—

nig zu misfallen, als ihn auf Zeitlebens
dem Mangel auvsſetzen? Zudem geſchieht es
ja nur unter ein paar Perſonen auf einem
Pappiere, das drey bis viere zu ſehn krigen,
die es vergeſſen haben, ehe ſies ausgeleſen.
Alle Großen und Reichen machen es ſo. Herr
Daniel Pfandhammer, den ſeine Frau auf
den Handen tragt, machte Bankrot, und die
Glaubiger krigten kaum zehn Procent; denn
alles was da war, gehdrte ſeiner Frau. Die

eheli-
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cheliche Zartlichkeit beruht auf reellerm Grun—

de. Liebe laßt ſich weder berechnen noch wa—

gen. GEs iſt nicht allzeit Grosmuth, was
Grosmuth ſcheint; und wer nie eigennutzig

handelt, kann auch nie qrosmuthig handeln.

Md. Torf. So war' es ja noch beſſer,
ich ſagte mehr an, als ich gehabt?

v. d. Gr. (nachdenkend daruber) Hm!
hm! hm!

Mo. Torf. Gewiſſe Dinge muß man um
was Rechts thun, oder gar nicht. Verſteht
ſich, unbeſchadet Jhrer Forderungen. Ein
hundert tauſend mehr.

v. d. Gr. O Sie Scharfſinnigkeit!
Die Damen ubertreffen uns doch ſtets; ſehn
immer weiter, wie wir! Eine gute Ein—
kleidung, und niemand darf ſie Jhnen neh—
men. Sie brauchen ſogar Jhrem Mann
nichts davon zu ſagen: laſſen es gleichſam
hinter ſeinem Rucken betreiben, und was
Gie einmal ausgeſagt, wird er nicht ableug—
nen; dazu liebt er Sie zu zartlich, zu gros—
muthig. SGchon! ſchon! Madani.

Md. Torf. Echdon? ſchon?
v. d. Gr. Nicht, Madam?

s 3 Md.
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Md. Torf. Sie ganzer, ausgemachter,

unbeſchreiblicher
v. d. Gr. Was denn, Madam?

Md. Torf. Gauuer! Was haben
Gie bey mir zu ſuchen? Wer war der Schur
ke, der mich Jhnen ſo ehrvergeſſen abſchil—

derte? Jhre Frau mach' es einmal mit
Jhnen ſo, und habe Jhre Liebe dafur.

v. d. Gr. O hitzige Madam! ich will
mich Jhnen mit meinem guten Rathe nicht
aufdringen. Hatte Sie gewiß gehn gelaſſen,
war' ich nicht von Jhrer vortreflichen Kune—
gunde ſo geruhrt worden.

Md. Torf. Von meiner Tochter? Sie?
HGoniſch) Daruber kann ich ſchon ſtolz

werden. Laſſen Sie doch horen.
v. d. Gr. Als ich ihr ihres Vaters Un

gluck erzahlte, ſtellte ich vor, ſie allein kon—
ne ihn daraus retten, wenn ſie Herrn Grun—
del nur ihre Handb bote.

Md. Torf. uUnd ſie?
v. d. Gr. Sasgte: Ja, und ſind auch

Vater und Muitter“dagegen. GSie ſchrieb
ſagleich ſelbſt an ihn, trug ſich ſelbſt an;

bat
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bat mich ſelbſt, dieſen Brief zu uberbringen.
Jch ubetbrachte ihn. Herr Grundel, da ruber
bis in Himmel entzuckt, gelobte gleich mehr,
als ſie verlangt. Gehn Sie, liebſter Her—
zensfreund, ſagte er zu mir, rur unerrzugt
lich zu Madam Torfall, und fragen Sie ſie
wegen ihres Eingebrachten. Jch bin gegan
vhen, und habe auch ſchön den Lohn dafur.

Md. Torf. Mit Herrn Grundel zugleich,

wenn er nichts beſſers weißf. Solche Dienſt—?
fertigkeit iſt mir verhaßt, und meinem Man—

ne lacherlich.

v. d. Gr.  O wenn ſeine Grosmuth ei
nen Beweis ſeiner Liebe geben ſoll, ſo wer:
den Sle Wunder fehn.
Md. Torf. Weniger Worte, und mehr

That!
vrd. Gr. Jn der Liebe pat er nie das

Geld angeſehn.

Md. Torf. So muß man ihn anſehn
Jhre Dienerin, Herr van der Groot.

v. d. Gr. Schuldiger Diener, Madam.

(ab.)

uue 84 Zwey
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Zweyter Auftritt.
Madam Corfall.

Konnte meine Tochter dieſen Entſchlus
gefaßt haben? Es ſieht ihr gar nicht ahnlich.
Und der arme Ruhl! Doch er ware gluckli—
cher. Er durfte nur ein paar Jahr warten;
denn das iſt das langſte, was der alte Grun
del leben kann Watd iſt glucktich ſehn?
IJn die Umſtande ſich fugen: und wer das
nicht kann, wird nie glucklich.

Dritter Auftritt.
Kunegunde. Madam dLDorfall.

Kuneg. Wie freu' ich mich, liebſte Mut,
ter! Sie haben ſich wieder erholt.

Md. Torf. Erholt und beruhigt, lie:
bes Kind! Du doch auch? Gind die Be—
ſuche abgeſagt?

Kuneg. Ja.
Md. Torf. Es wird nun an ein Ein

ſitzen gehn! Die Wahrheit zu geſtehn, ich,
fur mein Theil bin des Gerauſches fatt; mich

koſtets
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koſtets nicht einen Seufzer, nicht einen Ruck—

blick; aber dich!

Kuneg. Mich noch weniger; mir wars
immer die langſte Weile. Wenige, ausge—
leſne, geprufte Freundinnen waren mein
Wunſch; nicht die gahnenden Crgotzlichket;
ten einer großen Stadt! Einen Nachmit—
tag unter vierzig Perſonen zubringen, davor
man kaum den vierten Theil kennt, und mit
denen man ſich nicht anders, als von den
unbedeutendſten und nichtswuürdigſten Din—

gen, unter der Eckelhaftigkeit alltaglicher
Komplimente, auf das gleichgultigſte unter—
halten kann. Loben mufſen, was man im
Herzen verachtet, und daran Vergnugen fin
den, woruber man ſich ſchamen ſollte. Wer
das nicht zu entbehren weiß, der verdient
in ſeinem Leben keine andere Ergotzlichkeiten,

als dieſe ſo genannten großen Geſellſchaften.

Md. Torf. War's weiter nichts, meine
gute Tochter! Aber laß doch! Dein Vater,
ich, du, wir, wir werden uns alles ſelbſt ſeyn.
Aber Kunegunde, ſoll ich glauben, was mir
van der Groot von dir entdeckt?

F5 Kuneg.
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Kunea. Ja; nur zurnen Sie nicht!
d. Torf. Jch zurnen? Beſtes Kind,

du biit ja tnur dankbarer, als zartlich.
Almeg. Ich denke auch, eben ſo zart—

lich. Jbhn glucklich machen wollt' ich ja
nur.Mo. Torf. und das konnteſt du nicht

noch?
Kuneg. Der Vater ſagt: nein.

Md. Torf. Go? Was ſagt dennRuhl?
Kuneg. Den will ich nicht fragen.

Yd. Torf. Vertrakt! dasmal ſeht ihr
weiter, wie ich. Jch verſtehs, dy merkſt
gar deutlich, er tritt auf die Hinterfuße.

Kuneg. Liebe Mutter, wie irren Sie
ſich!

Md. Torf. (vor ſich) Sie ſchauit ſich
des eigennutzigen Liebhabers WMenn ich
nun gewiß weiß, daß er der Dainige nicht
ſeyn will?

Kuneg. So hat er ſeine Freyheit.
Mnd. Torf. und was iſt er denn in dei
nen Augen?

Kuneg. Was er zu ſehn verdient.
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Md. Torf. Aber ſeine Nichtswurdigkeit
heißt die Welt Ueberlegung?

Kuneg. Und der Welt, die es ſo heißt,
dolin' ich ihn.

Md. Torf. Mit dem Tone, in dem dus
ſagſt? Kind, das wird man Reid, getauſchte
Gehnſucht, ohnmachtige Rache nenurn.

Kuneg. Das alles iſt aber doch nur
Jhre Muthmaßung?

Md. Torf. Nein!. Kommts zum Tref
fen, ſo ſind die Beſten immer die Schlechte—
ſten. Hatt) er ſich wohl ſonſt den Auf—
ſchub der Verlobung von einem Monat nach

dem andern gefallen laſfen? Er wußte, er—
rieth vermuthlich deines Baters Umſtande.
Man iſt blind, wenn man einmal traut.

Kuneg. Der liebt aber nicht, liebſte
Mutter, der nicht trauen kann.

Md. Torf. Aber zu viel trauen, macht
uns lacherlich. Doch kurz, du liebſt ihn
nicht mehr.

Kuneg. Jch lieb' ihn nur zu ſehrz weiß
nun zu wohl, daß ich ihm mein ganzes Gluck
aufopfert aber ihm und nieinem Vater!

Vierter
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Vierter Auftritt.
Philippine und die Vorigen.

Md. Torf. Was willſt du, Philippine?
Phil. Die Frau Praatjen will Jhnen

aufwarten, Madam.
Mod. Torf. Wie? Sonſt muß ich zehn

mal nach ihr ſchicken, wenn ich ihr bezahlen

will. Gag' ihr du kennſt mich doch,
wenn ich boſe werde.

Phil. O ja, Madam.
Md. Torf. Jch wurde ſie rufen laſſen,

wenn mirs beliebte.
Phil. Aber ſie iſt gefahren gekommen in

ihrem großten Sonntagsſtaate.
Md. Torf. So iſt ſie narriſch geworden.
Phil. So was. Jch ſagte, Sie wa—

ren nicht zu Hauſe. Daruber lachte ſie. Jch
betheuerte ihr, Sie ſaßen am Lombertiſche.
Die Narrin lachte noch mehr. Jch ſchwur,
Sie hielten Mittagsruhe; und ſobald GSie

aufwachten, fuhren Sie aus. Sie druckte
mir einen Dukaten in die Hand, mich flink
zu machen, und Jhnen zu ſagen, ſie mußte
unumganglich mit Jhnen ſprechen.

Md.
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Md. Torf. SGie dir einen Dukaten?
Phil Mit ihrer eignen Hand. Darſehn

Sie, Madam; ein hollandſcher; gar ein get
randelter.

Md. Torf. Laß ſie kommen; man rrirds
doch horen, was ihr im Kopfe ſteckt. (Phi—
lippine ab) Und dir wird auch nichts daralt
liegen, dabey zu ſeyn. (Kunegunde ab.)

Funfter Auftritt.
Madam Torſall.

Gewiß hat ſie von unſerm Unglucke gehort,
ſo nur unter der Hand, im Vertrauen, wic
immer alle Stadtneuigkeiten; wird alſo fur
ihre Lumperey Sicherheit haben wollen.
O weh! wer gar ſolchen Leuten in die Hande
fallt: ſo demuthig, ſo nachgebend bey un—
ſerm Glucke, ſo trotzig, ſo unbiegſam ben
unſerm Jalle.

Sechſter Auftritt.
Praatjen. Madam Torfall.
Praatj. Kein ſcheel Geſicht, Madam!

9 d.
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gnd. Torf. So hatten Sie meinem Mad

chen glauben ſolien. (lachelnd) Haben Sie
ſich micht herausgeputzt wie eine Braut.

Jraatj. Auch mich ſo gefreut.

9Nd. Torf. So uliefen gewiß alle Jhre

Schulden ein, bis auf die meinige, Frau
Glatibigerin.

Jhraatj. NRicht gefoppt, Madam. Um
dieſe Freude, die ich jetzt genieße, wollt' ich

aller Welt Schatze geben, und doch noch ſroh
lich feyn.

9od. Torf. Ein hoher Ton!
Jhraatj. Wirklich? Mir eben nicht lieb.

Schlecht und recht iſt meine Urt. Kann man
denn nicht vergnugt und glucklich leben, ohne
den narriſchen hohen Ton? Oder ſind wir
deshalb Katzenlopfe, weil wir mit Muhe er
werben muſſen, was Andere im Wuſüggan—
ge verſchlemmen? Jch. habe das vörnehme
Zeug kennen gelernt: nichts dran, liebe Ma—

dam. Einbildung von jhrer Klugheit iſt zwar
in ihrem Kopfe; wirkliche Klugheit aber nur
in ihrem Magen.

Md. Torf. Ja, Frau Praatjen, iſts
Klatſch
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Klatſchbeſuch, tauſendmal willkommen!
Setzen Sie ſich.

Praatj. (vor ſich) Mein Bengel von
Sohne muß mir ſchon zuvorgekommen ſeyn.
Eonſt eben nicht ſo geſchmeidig gegen mich;
affektirt auch die große Dame, weil ſie Geld
hat.

Md. Corf. Setzen Sle ſich doch zu
mir! Was haben wir neues? Bezahlen
jetzt die Leute gut?

Praatj. Warum necken Sie mich mit
ſolchen Werkeltagsfragen? Heut' iſt bey mit

Sonk und Feſttag.
Md. Torſ. Damit Sie beyher auf mei

ne Schuld kommen.
Praatj. Bin ich Jhnen denn ſo eine

boſe Rantippe? Madam, daß ich meine
lieben Kunden ein wenig zur Ordnung im Be?
zahlen antreibe, das bringt nun einmal die
Schnurre meiner Handthirrung mit ſich. An

meiner Stelle mußten Sies eben ſo machen,
oder Sie kamen zu nichts.

Md. Torf. Warum aber heute, Frau.
Praatjen, jn eineni ſo ſchonen Putze?

Praatj. üßn
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Praatj. Warum, Madam? Spaßen

Sie aber immer, wenn ich auch den Spaß

machen muß. Jn der Freude nimmt mans
nicht ſo genau. GEie wiſſens langſt.
Md. Torf. Wäs denn? Woher denn?

Praatj. Welche Verſtellung! Wahr
haftig! das kanm unſer einer nicht. Freud
und Leid platzt bey mir heraus, wie Pulver.

Sie wiſſen gar nichts von meinennSoh
ne? Das Blitzkind hat ſich wieder ſehn laf?

ſen. Der gute Sohn! Er iſt was
Rechts geworden. Und Sie wuſtens nicht?
Ha, ha, hal

oMd. Torf. Erzahlen Sie mirs.
Praatj. Bey meiner armen Seele! Sit

wiſſens. Md. Torf. Jch hab ihn ja in meinem
Abeu nicht geſehn.

Praatj. Sie kennen nicht meinen Baron?

Md. Torf. Jhr Sohn, Baron?
Praatj. Freylich!
Md. Torf. Vliel Gluck! und von Herr

zen! Jch nehme wahren Antheil an Jhrer
mutterlichen Freude. Wo iſt er jetzt?

Praatj.
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Praatj. Wo er iſt? Ha, ha, ha! Der
Baron von Praatjen Rein, der Baron
von Ruhl.

Mod. Torf. Wie, Frau Praatjen? Der
Baron von Ruhl? Doch nicht der?

Praatj. Der iſt mein Sohn.
Md. Torf. Das erſte, was ich hore.
Praatj. Hat er Jhnen von mir noch

nichts geſagt?

Md. Torf. Nein.
Praatj. Sie kennen aber doch den Ba—
ron von Ruhl?

Md. Torf. Habe die Ehre.
Praatj. So kennen Sie ja meinen Sohnz

und fragen, wo er iſt? Ha, ha, ha!

Md. Torf. Jhr Sohn alſo, Baron
von Ruhl?

Praatj. Jch habe geſcholten genug. daß
ſich der Narr einen andern Namen gegeben.

Md. Torf. War's weiter nichts.
Praatj. Aber wer hatte gedacht, daß

ſo ein Herr aus ihm werden wurde? Jch
hielt ihn immer zu allem Guten. Nun hab
ich auch Freude dafur.

ĩü G Md.
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Md. Torf. Frau Praatjen, Sie ſind
ſonſt eine ſo kluge Frau.

Praatj. und mir doch niemals klug ge—
nug. Aber das macht' ich doch klug, daß
ich auf meinen Sohn allzeit viel Stucken hielt.

Md. Torf. Wird ſich ausweiſen. Zum
Exempel wiſſen Sie, daß er beynahe zwveh
Jahre hier iſt?

Praatj. Nein; ich ſprach ihn heute
nur erſt.

Md. Torf. Gewiß von ungefehr, hier?
Praatj. Nein, meine liebe Madam; er

kam von freyen Stucken zu mir ins Haus.
Jch hatt' ihn nicht gekannt, ſo ſtatiös war
alles an ihm.

Md. Torf. Aber Frau Praatjen, iſts
erlaubt, daß ein Sohn faſt in zwey Jahren
mit keinem Worte an ſeine Mutter denkt?

Praatj. Ach! Madam, es ſind ſchon
heute neun Jahr, ſechs Monate, drey
nein, vier Tage.

Mod. Torf. Vollends ſchlecht!
Praatj. Es thut ihm aber leid; er wills,

und ſolls auch nicht mehr thun.

Md.
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Md. Torf. Liebe Frau Praatjen, die
Abbitten, die guten Worte, die ſcheinenden
Demuthigungen, womit die Kinder ſo bereit
willig ſind, waren meiſtens die zuverlaſſig—
ſten Beweiſe ihres ſchurkiſchen Herzens;
wenn die klugſten Eltern nur auf mehr ſehn
wollten, als auf Worte.

Praatj. Aber, Madam, Kinder ſind
Kinder! Gehts ihnen wohl, ſo denken ſie
nur rukweiſe an uns. Waren wir denn in
unſrer Jugend Engel? Und mein Sohn hatte
vollends Freyerey im Kopfe.

Md. Torf. Neun Jahr, ſechs Monate,
vier Tage.

Praatj. Nein, nur die Zeit, daß er
hier iſt, denk' ich.

Md. Torf. So, ſo!
Praatj. und freylich hatt er einen Wi

ſcher verdient; ich will aber keine Freuden
verderberin ſeyn. Jſt er doch ſonſt ein wackt
rer Mann. Und da Sie, Goldmadam, ihn
vollends ſo glucklich machen

Md. Torf. (honiſch) Ja, jad
Praatj. So laß ich vieles grade ſeyn.

Scochnitzerte er gleich dann und wann wi

G 2 der
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der das vierte Gebot, das ſechſte ſoll er deſto
beſſer halten. Eine liebe, junge Frau wird
mit einem gutherzigen Narrn bald fertig, und

das iſt mein Sohn.
Md. Torf. O Frau Praatjen, beh neu—

gebacknen Baronen ſchlagt nichts an.

Praatj. Was Sie ſagen!Md Torf. Vanke ſind ihre Weisheit,
und Heyrathen ihr Schacher. Jhrer Gatz
tinnen Gluck kummert ſie wenig; erreichen
ſie nur ſonſt ihre Abſichten.

Praatj. Hab's doch mein Tage gehort
und geſehn, daß nichts toller iſt, als die
Ehen der Großen. Aber mein Sohn hat
ein gutes Beyſpiel an reputirlichen Eltern
gehabt, und dem wird er folgen.

Md. Torf. Frau Praatjen, Sie ver—
ſtehn ſich auf alles gut: nur auf den Artikel

von Jhrem Eohne nicht.
Praatj. Nicht doch, Madam, auf das

hab ich ausgelernt, wie ein Pachter auf die
theuern Jahre.

Md. Torf. Er verdient nicht den hun-
dertſten Theil Jhrer Liebe.

Praatj.
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Praatj.. Kranken Sie mich nicht ſo; ich

wollie lieber mein Todesurtheil horen.

Md. Torf. Mit einen Worte, Frau
Praatjen, Jhr baroniſirter Herr Sohn dreht
Jhnen eine Naſe. .111

NPrautj. Jch will mein Leben laſſen, wenn

ers thut. Das hieße mit Vorſatz feine Mut
ger kranken wollen, und:das kann er nicht.

Md. Torf. Was er Jhnen von ſeiner
Verbindung mit meiner Tochter vorgeſagt

Praatj. Sehn Sie, Madam, darüber
freu' ich mich mehr, als uber ſeinen ganzen
Baron. Eine Andere, als GSie, ſollte mir
auch ſo von ihm ſprechen: aber Murter brau—

chen ſich kein Blatt vors Maul zu nehmen.
Wir wollen brav zuſammenhalten, und ihm

die baroniſchen Unarten ſchon austreiben.
Da kdinmmt er eben: wir wollen ihn gleich
vornehmen.' Doch mit ihr! da gehts nicht.
¶Ein allerliebſtes Paar! Haben Sie
fline Freude daran?

au, G 3 Sieben—



102 Der Bankrot.

Siebender Auftritt.
v. Ruhl. Kunegunde, und die Vorigen.

Madam dorfall.

So viel ich kann (zu Ruhlen, mit noch
großerer Jronie, die er aber nicht verſtehen

will) Herr Baron, hier hab' ich die Ehre,
Jhnen Jhre gnadige Mama— vorzuſtellen.
Gie hatten mir zwar dieſes Vergnugen ma
chen ſollen.

Praatj. Madam kennt mich ſchon lange,
naur als deine Mutter nicht.

Kuneg. (erſtaunt zi ihrer Mutter) Das
iſt ja Frau Praatjen.

Md. Torf. (leiſe zu ihrer Tochter) Und
ſeine Mutter!

v. Ruhl. (will ſich immer noch mehr faſſen)

Madam, hatt' ich das Gluck gehabt, und
eher als heute erfahren, daß meine Mutter
aus der Provinz hieher gezogen, Sit hatten
mich gewiß eher mit ihr geſehn.

Md. Torf. Hochlich zu bedauern!
Praatj. Das ſag' ich auch. Doch was

ge
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geſchehn, iſt geſchehn. Madam, ver—
geſſen Sies Sie auch, Madmooiſell.

Md. Torf. Brauchts ſo vieler Umſtan
de? Herr Praatzen, lachen Sie doch. (ab)

Achter Auftritt.
Kunegunde. v. Ruhl. Praatjen.
v. Ruhl. (vor ſich) Wenig noch, und

mir zu viel.
Kaunea. Rauhl, Jhr ganzes Geſicht glut.

v. Ruhl. Meine ganze Seele.

Praatj. Was fehlt dir? Du haſt nun
einmal Unrecht mit deinem Namenandern.
Klingt Praatjen nicht tauſendmal beſſer, als
Ruhl? Aber warum alle ſo ſtumm?

Ruhl. Aus dem abgeſchmackteſten Vor

urtheil.
Praatj. Junge, ich glaube gar, du willſt

deiner Schwiegermutter ubelnehmen?
„Ruhl. Sehn Sie nicht die Beleidigung?

Praatj. Nein.
Ruhl. Deſto ſchlimmer!

Praatj. War's aber Beleidigung, ich
wollte mich ſchon rachen. Jch bin eine recht

G 4 ſchafne
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ſchafne Frau, und rachſuchtig fur zehn recht
ſchafne Weibir.

Kuneg. Lieber Ruhl, vergeſſen Sie ein

Wort, eine Mine.
Ruhl. Gern alles, was Unmuth, Ue—

bereilung und Liebe herausſtoßt. Aber Vor—
ſatz, offenbare Geringſchatzung, wer ertragt

die?
Kuneg. Erlauben Sie mir nur ein pnar

Worte zu ihrer Rechtfertigung.
Praatj. Auch das uUnrecht der Eltern

verfechten, iſt hubſch.

Kuneg. Das Unerwartete
Ruhl. Das unerwartete? Wahr—

haftig! ich leſe auch in Jhren Augen Verle«
genheit, Zwang

Kuneg. Mit dem Fernglaſe Jhrer Hitze.
Ruhl. Aber immerhin, ohne alle Zu—

ruckhaltung, mit dem lauteſten .Hohngelach
ter, mit allen moglichen Einfallen! Jch weiß,
wie ſinnreich, wie fein man bey ſolchen Ge
legenheiten iſt.

Kuneq. Jch muß mirs gefallen laſſen,
daß Sie weder meine noch Jhre Pflicht ken

nen wollen.
Praatj.
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Praatzj. Das muſſen Sie ſich nicht. Die
Mutter einer ſo liebenswurdigen Braut hat
einen Wurf voraus, Herr Hageſtolz Bey
meiner Treu, Madmoiſell, ich war Jhnen
immer gut: nun aber niemand mehr, als

ich. Jnm Vertrauen, iſt denn ſo viel an
meinem Sahne, daß Sie ihn Jhres Herzens
wurdig haltent

Kuneg. Warum kehren Sie nicht die
Frage ummM̃ 4

Neunter Auftritt.
Philippine, und die Vorigen.

Philip. L leiſe zu Kunegunden) Madmoi

ſell, züur Mama.
Kuneg. Gut.
Philip. Gleich.
Kuneg. Schon gut.

Philip. Unverzuglich; mit mir gleich.
Ruhl. Philippine, ich werde ſie zu ihr

bringen.

Kuneg. und packe dich!
Philip. Jch wollte gern gehorchen; aber

Mamas Befehl

G5 Ruhl.
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Ruhl. Sie von mir zu holen?
Philip. Ja.

Praatj. Die Nickel folgen nicht eher,
als bis man mit Gulden drein ſchlagt.
Da, und fort! (yPhilippine ab.)

Zehnter Auftritt.
Kunegunde. ve Juhl. Praatjen.

r
Ruhl. (vor ſich) He rlich! Hoffart kömmt

vorm Fäll; keine Luge! recht kurz vorm Fall!

Pruatj. Madmoiſell, meine ganze Fa—
milie ſind hitzige Kopfe, ſonſt gut. Laſſen
Eie ſich nicht leid ſeyn, und nehmen Sie ihn
mit. (beyde ab.)

Eilfter Auftritt.
Praatjen.

Die iſt noch arger Teufel, wie ich! Ware
J

ſie nur kein ſo reicher. Da ſpart' ich und
ſparte, um bey meiues Sohus Huchzeit recht
praaſchen zu konnen: und nun darf ich nicht

muchſen; denn reicher iſt reicher.
Zwolfter
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Zwolfter Auftritt.
Willmar. Praatjen.

Will. Schonda, Frau Praatjen? Und
wie gefallts Jhnen nun hier?

Praatj. Schlecht, herzlich ſchlecht! Was
ſeh' ich denn, als unzufriedne, murriſche
Menſchen, und Gold und Tand an Wanden?

Will. Jetzt eine ſolche Betrachtung?
Doch, Frau Praatjen hat immer guten Vor—
rath davon.

Praatj. und der Herr Hofrath ſagt im—
mer ungebeten die Wahrheit.

Will. Keinen Zorn, Frau Praatjen!
Wer hat nicht ſeine Schelle? Doch, wen
ſprachen Sie?

Praatj. Meinen Sohn, die Madmoi
ſell, und die Madam.

Will. Die Freude iſt nicht groß gewe—
ſen, wie ich hore.

Praatj. Nein; die große Madam mutzt
gleich alle kleine Fehler auf, als hatte ſie kei—

ne. Auäf meinen Sohn nicht wieder gut
werden wollen, weil er ibr von mir nichts

ehex



108 Der Bankrot.

eher geſagt, als jetzt, da ſie mich ſieht? Er
hat Unrecht, und ich ſollte am meiſten brum—
men. Da ich ihm aber vergebe, ſo kann ſte
ihm wohl auch: und hat man mich nicht ver—
muthet, ſo empfange man mich deſto froht

licher.
JZwill. Frau Praatjen, ein heftiger Eturm

lommt unvermuthet: und die furchterlichſte
Welle ſchlagt oft an einen Felſen, an dem ſie

ſich, aber nicht den Felſen zerſchmettert.
Praatj. Ja, wenn ich ſo hochgtlahrt

ware, daß ich dieß verſtunde. Reden Sie
oft ſo?

Jvill. Zuweilen mit Jhrem Geſchlechte,
um niehrer Bewunderung willen; ich diſpu—

tire auch mit ihnen von Unbedrutſamkeit des
Reichthums, der Geburt. und des Rangs.

Praatj. Und die Damen lachen Sie nicht

in die Zahne aus?
Jbill. O! ſie thaten noch Kehr; ſte

kratzten mir gar die Augkn aus, wenu ich

fill hielte.
et neeeeueeo J

n ..2 1

Drey
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Dreyzehnter Auftritt.
v. Ruhl, und die Worigen.

v. Ruhl. Nun iſts klar, Freund, was
ich mir nicht vorſtellen konnte.

JWhill. Was denn klar?
v. Ruhl. Kunegunde liebt einen andern,

gieht einem andern ihre Hand (bitter und hoh—

niſch) blos weil ſie mein Gluck liebt, ihrer

Eltern Gluck; ihre Untreu iſt die vollkom—
menſte, heldenmuthigſte Tugend. Jn was

J

fur guldnen Zeiten leben wir!
ÎÏ r J
Wltlilt. Das geht nicht mit rechten Binz

gen zu. Gie verhorten ſich. Das Madchen
war ja in Sie geſchoſſen bis uber die Ohren. J
Praatj. Potzſtern! Sohn, das heißt
Leute veriren. O! wir wollen ſie krigen;
ſte ſollen an die Praatjen gedenken.

1

Ruhl. Worte, meine Mutter, ſind jam—
merliche Behelfe. Lieber unempfmdlich,
gleichgultig, verhartet, und lachelnd, knirſcht
man auch vor Wuth mit den Zahnen!

Praatj. Schonen Dank! Herzens—
heinrich, gib dich zufrieden. Du ſouiſt deine

Braut
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Braut nicht verlieren. Sie muſſen Wort
halten. Friſch zum Proceſſe! Das Beſte,
wenn man Batzen hat! Herr Hofrath,
wiſſen Sie keinen recht durchtriebnen Advo—
katen; vor dem man gleich zittert, wenn man
ihn nur anſieht; der nicht nachgiebt, wenn
auch zehn Excellenzen vor ihm ſtehn?

Ruhl. Der ſoll ſich wohl finden.
Praatj. Alſo Junge! Ich bin zwar

den Advokaten ſpinnefeind, und mochte ſie
am wenigſten fretzen. Sie haben deinen ſe—
ligen Vater genug gefoppt; und ware ich
nicht manchmal noch geweſen, ſie hatten den
armen Pachter ganz eingebuttert. Jmmer
gewann die gnadige Frau den Proceß wider

uns. Aber nun! Nun haben wir auch gelbe
Pfennige. Die Richter ſollen einen Gott
und Menſchen wohlgefalligen Ausſpruch
thun.

Ruhl. Was Richter und Advokat mir
erfechten kann, mag ich nicht allzeit.

Praatj. Du, Pinſel! was kannſt du
hier denn erbetteln, erkratzfußen?

Wzill. Ruhl, verſuchen Sie noch eins;
reden Sie mit Torfalnn; grade vom. Maule

weg,
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wea, wie ich oft zu Jhrem Leidweſen mit
Jhnen. Jch will mein Heil mit ihr verſu—
chen, und Kunegundens Stimmhammer ſchon

finden,

Ruhl. Wirds Jhrer Freundſchaft zu mir
beſſer gehn, als mir?

Will. Kleinigkeit! Jch und ſie ſind nicht
das erſtemal zweyerley Meynung. (beyde ab)

Vierzehnter Auftritt.
Prauatjen.

Wieder ganz uber meinen Verſtand!
Und doch nicht! Die gemeine Frau in Haub
und Mutze iſt der hochkopffirten Dame ein
Anſtoß, und demn klugen braven Torfall des ĩ

Herrn Barons Schulden Ja, ja; und
nicht anders. Jch Nurrin, daß ich nicht
gleich geſagt, daß mein Sohn auch hubſches
Muttertheil hat. Aber laßt mans dazu kom—
men? Das verdammte Grosthun! Da ſoll
alles ſo ſeyn, als ſuchten ſie blos einen Mann
von Verſtand, Schonheit, Artigkeit, Range,
und wie die Siebenſachen alle heißen: und

doch

8
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doch iſts bey ihnen, wie. bey andern; das

lieidige Geld iſt das Radchen, woran ſich al
les an- und abſpinnt. Wenn ich dich
nicht hatte, liebes Geld, was fur ein elen—
des Mutterchen ware ich; und man ſchickte
mich mit ſamt meiner Freyerey fur meinen
Sohn ins Narrenhaus.

Funfzehnter Auftritt.
Torfall. Praatijen.

Torf. Liebe Frau Praatjen, welche Freth

de! Sie haben im Baron von Ruhl Jhren
Sohn gefunden? Gluckliche Mutter!

J Praatj. Schon glucklich, wenns nach
J Madam geht. Aber Sie ſind Herr, und ein

Wort ein Mann. Was kann er dafur, daß
ich ſeine Mutter bin? Kein Wunder, der
arme Teufel vergriff ſich an mir. Jch bin ja
ſein Ungluck. So lange Sie von ſeiner Mut
ter nichts wußten, ſtund er Jhnen wohl aun.

Torf. Belieben Sie mich anzuhoren.
Praatj. Jhre unterthanige Magd.
Torf. Gott iſt mein Zeuge, daß ich mit

Entzucken an die Freude gedacht, einen Mann
von
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von ſo vielem Verſtande glucklich machen zu
konnen; denn ich brauche mich meiner Toch—
ker micht zu ſchamen.

Praatj. Mein Seele nicht! Und war
ich ein Mannsbild, keine andere!

Torf. ungern erzahl' ich Jhnen meine
jetzige Beſchaffenheit; ich muß aber! Seit
ziwey Jahren verfolgt mich das ungluck. Nur
meine großen Reichthumer verbargen es dem

Auge der Welt; und nur die wahrſcheinlich—
ſte Hofnung, alle dieſe Schlage des Glucks

aushalten zu konnen, verleitete mich, bis
jetzt fortzuwagen. Allein die letzten hollan
diſchen und engliſchen Fallimente! Kurz,
mein ganzes Vermogen geht drauf, und
mocht' es! Daß aber meine Glaubiger noch
einen kleinen Verluſt haben konnen, und daß
ich meiune Koſtbarkeiten und Guter, die ich
aufs ſchleunigſte zu baarem Gelde machen
muß, verſchleudern werde, das iſt alles, was

ich habe.
Praatj. (vor ſich) Ein Pfiff, um mei—

nen Beutel zu viſiren. (mitleidig zu ihm).
Der. Herr hat's gegeben, der Herr hat's ge
nommen; und was frommen ſoll, müß ge—

H ſchmerit
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ſchmerzt haben. Nach beißem Sonnenſchein
iſt Regen Wohlthatz und Jhre liebe Kune—
gunde ware fur meinen Sohn ſonſt gar zu
großes Gluck.

Torf. Nun aber Ungluck! Mit ſeinen

Ausſichten iſt er in jedem Hauſe angenehm.

Praatj. Mein feliger Mann aber! wät
halsſtarrig; ich bin hartnackig; fallt der
Apfel weit vom Stamine?“ n

Torf. Jch verſteh“Sie unicht, Frau
Praatjen.
Praatj. (lachend)“ Jch Sie deſto beß

ſer! Mein Sohn laßt eher ſeinen Kopf
im Stiche, als ſeine Liebe. Mein“ beſter
Herr Torfall, verliebt war er immer, ünd
ſtets in die beſten Madchen.
Ceorf. Die Meinige iſt Baron leine ehr
Praatj. Ach! die Liebe iſt ja keine ſtei
gende und fallende Waare; iſt unverander—
lich, wie Bankogeld. Jm Vertrauer,
mein Herr Torfal,, mein Sohn iſt auch nicht
ganz nakt und blos. Ein vierzig tauſend
Thalerchen wird die arme Mutter ſchon fut
ihn zuſammenkratzen. A
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ia: Torf. Frau Praatjen! (vor ſich) Der
Eifer fur ihres Sohns Wohl bringt ſie gar
auf Finten.
Praatj. (vor ſich) Ha! nun wird er

anbeißen.
Torf. FrauPraatjen, wir muſſen offen

herzig ſeyn. 4

Praatj. und ſehn, nicht wahr? Sie
ſollen auth. Hhat die Praatjen gleich ein
Wabl: wie ein Scheermeſſer, aufſchneidet
ſie nicht.
„Lorf. GSie, ſtellten ſich alfo bisher nur
ſo arm?

Praatj. Mit gutem Veorſatze, Herr
Torfall. Wo man jetzt nur ein paar Thaler
Geld wittert, darnach ſind ja gleich zwanzig
Hande von Großen bis Kleinen. Die Frau
kanm's geben, heißt's; und da geht Links fur

Recht, und Recht fur Links. Als war's
Recht, dem ders hat, zu nehmen.

Torf. Wer ſollte das von Jhnen glau
ben?Praatj. Ja, die bbſe Welt zwingt wohl
eiueü dazu. Hat man anders ſein Haab und

Gut ſicher? Potztauſend! Lugen lernt ſich

uud H 2 wohl.
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wohl. Aber Sie werden ſagen, wer einmal
lugt, lugt auch das anderemal.

Torf. und nicht mit Unrecht, denk iche
Praatj. Wenn Sie aber auch das Ge

gentheil mit Jhren beyden Augen ſehn?

Torf. Erſtaunlich!
Praatj. Und ſo hatten Sie wider den

Tochtermann nichts?
Torf. Jch nicht; aber Sie
Praatj. Mein Eeel! wenn ich auth an

ders wollte, er folgt doch nicht.

Torf. Jch wiederhol' es Jhnen noch
mals, was ich Jhnen vorgeſtellt, iſt keine
Erdichtung. Ueberlegen Sie wohl, ob Sie
Jhrem Sohne dieſen Schkitt rathen durfen.

Praatj. Gar ſehr; gar ſehre“?
Torf. So ſey's!Praatj. O grosmuthiger, beſter Herr

Torfall?: Da haben Sie meine Umarmung,
meine Thranen!

Torf. und meine ſind ſchon vertrocknet!

Praatj. Nun ware mein Sohn gluck—
lich! O du zutiger Gott! durch mich!
durch mich!

Funfter
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Erſter Auftritt.
v. Ruhl. Torfall.

14v. Ruhl. Vorher verkannten Sie mich

nur; nun nicht mehr!
.Torf. und nun mit dem herzlichern Na—

men: mein Sohn. Jch bin Jhr Schuld-
ner, und wollte Sie ſo gern zu meinem ma—
chen.

»Funfter Aufzug.

b. Ruhl. Jch werd's und bleib's. Din
ge, die nicht in unſerer Gewalt ſind, horten
längſt auf, inich zu, blenden. Jch war im
Wangel  und Noth ſehr oft, und nicht we

nigemal ohne die erſten Nothwendigkeiten des
Lebens; und doch innerlich zufriedner, als

die, welche im Ueberfluſſe um mich herum
taumelten. Bey Gluck und ungluck macht
ich keine andere Erfahrung, als daß der Menſch

in keinen Umſtanden vor Wonne zerſchmilzt,
und vor Kummer vergeht. Jhre erlittenen

H z Wider
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Widerwartigkeiten waren Wurze zum beſſern

Genuſſe meines Glucks; Kunegundens Wan
kelmuth aber verbittert mir ihn.

Torf. Hat ſie Jtnen vielleicht geſagt,
ſie durfe nicht die Jhrige werdrn?
Ruhl. und wollte auch. nitht!

Torf. Daraus erkenn  ich ihren G
J

ſam.Ruhl. Den ich mir ſogros nicht wunſchter

Torf. Vergeben iSte ihr thn abrt! Sie
war immer ein Madchen, deren Empfindung
mit der geſunden Verniunft 'Gchritt hitlt.

J

J

Ruhl. Wart, nur nicht vollends die
Mutter

Torf. Rechnen:Sie der heute michts ſo

ſcharf an. Der Schmerz bricht meiſtens da
aus, wo man ihn hemmt: Jch will mit:
ihr ſelbſt ſprechen; gehn:Sie untetdeſſen zur
Tochter, die Gie vergeſſen wollte, uber nicht.

kann. a Ruhl äb. itn! uze
4 uura. Iullilta

et1 21 ullü4à4 „9d

154 3  2 7 9J.

dDe— Zweyter
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»Zweyter Auftritt.
Dorfall.En ſo ſall' ich nicht ganz! Sehe

nöch das Gluck meines Kinds Wahrer

Itgſt n elnem Kumner!

Dritter Auftritt.
J Madam Torfail. Torfall.

ad. Torf. Was machte Ruhl bey dir?
ungokf.ri Brklagte ſich.
Nd. Torf. ueber wen?

Torf. Ueber dich, mich und unſre Tochter.

Md. Torf. Ha, ha, ha! Wohl in der
groten. Perzweinung?

Torf. Jin Ernſt.
—Mod. Torf. Jm Ernſt, da bemerkteſt

ſeint zuruckgehaltene Freude nicht?

Korf.  Woruber?
Md. Torf. .Er kann nun anderswo ſein
Liebesuttz ausſtellen, unterm hochadlichen
Stammgunn der Frau Praatjen.

ne? 9 4 gorf.
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Torf. Welche Grille! eine recht abge—
ſchmackte fur eine Burgersfrau.

Md. Torf. Jn den Augen unſrer Be—
kannten auch? Oder wollen wir etwa lacher—
lich werden, weil du's fur unlacherlich be—

weiſen kannſt?Torf. Mein Goit!“ wir wußten ja, daß

er den Adel erworben, nicht ererbt.
Md. Torf. Aber auch, daß ſie ein fo

gar gemeines Weib, eine Troblerin ſeh?
Torf. Doch eine ehrliche Frau. im Grun

de: und ich hab' ihr zugeſagt, die Verbin
dung nun nicht langer mehr zu verſchieben.

Md, Torf. Mit. Grundeln?
47 ?214

Torf. Mit wem?
2Md. Torf. Mit ihm.Torf. War's moglich, ſo war'ss doch

ohne meine Einwilligung.
„Md. Torf. und warum denn?Torf. Weißt du, wer Grundel iſt?.

Mo. Torſ. Ein verliebter Graukopf.
Sey er aber auch Knicker, Geck und Schuft

oben drein, durfen wir deshalb ſeine Narr
heit nicht zu unſerm Beſien brauchen?

FJeorf.



Der Vankrot. 121

Torfſ. Daju iſt ſie grade nicht gros
genugiMd. Torf. Ach! du nimniſt die Men
ſchen zu ſchlimm.

Torf. und du zu einfaltig. JZu ſchaf
fen muß man mit ihm haben, will man ihn

kennen.Wd. Torf. Aber, lieber Mann, leiſtet

er nicht, was ſich unſre Kunegunde bedun;

gen, adjeu Partie!
Torf.: Was bedaujg ſie ſich denn?

Md. Torf. Seine Reichthumer zu dei—
ner Unterſtutzung.

Torf.. Geſetzt, ſie erlangte ſie, haſt dü
wohl tin ſo unmutterliches Herz, ein ſolches

Opfer von deinem Kinde anzunehmen?
Md. Torf. Hlit ich ſie dazu gezwun

gen, oder beredt! Allein ſie fiel von freyen
Gtucken darauf.

Torf. Wurde ſie wahnwitzig, ünd ſagte,
ſie kenne. kein andres Gluck, als ins Waſſer

zu ſpringen, wollteſt du ſie laſſen? Und auf
manche:Seele wirkt ein  Umſtand, eine Nach

richt ſo weit.

—R Md.
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MdJorf.Ja ſol! Duwillſſt keine hulfe.
Willmar hat mirs wohl geklagt: auch ſeim
nicht.Torf. O ja, ſeine! nur jetzt.nicht: nur
ſot;. däßz ich ſeine greundſchaft. zu mit nicht

zumtgeichtſinn, mäche.ii Billigt ur denn dit
Heirath mit Grundeln? aun utiet

5

21willſt du wie Ltiht fthen cnt lut ab.
i Raa:Tauf.  Faſt. tndcht.ich ſagen jr

„Md. Torf. Deine Hand!  Echick  hn
gleich zu mir; er iſt unten im Kontorz, abet
nur., nicht vorbereitet.
Korf. Kicht init einer Sllbe!labh)

—t tn, ee7Vierten guftritt
Ne: Madam: Torfall. l—

So geſchieht, was ich will. Devr tunjt
nach meiner Pfelfe iſt freylich kelütr von
denen, die vor Ehrfurcht gegen unſer Go
ſchlecht ſterbeun: aber ein  paäar frrunbliechr

Wörte von uns,!l niachen ihn zu allem.
Pur ſonderbar, ſehr ſonderbar; orfal freut

ſich
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ſich gar nicht uber ſo eine Tochter. Bey
Gott!? „wer edel handelt, und nur darauf
ſieht, was auchtdie Beſten davon meynen,
bat wenig Freude.

i1

Funfter Auftritt.
Miumar, Madin Tor fau.
J JWitl. Da war' ich/ Madam.

Mdaorf.  Blos Jhre Einſicht, Jhre

Erfahrung, Jhre Offenherzigkeit, Jhre Gros
muth machen Jhnen. jrtzt mit uns ſo viel
Muhe. Wir fanden ſtets Jhren Rath voll
Ueberlegung und Bllligkeit.
dGhill. Hurwiel, Muadam, und uber viel!
Jch kenne: meine Schwache, und ſtehe kei
nem. Menſchen fur meint Einſicht; wohl aber
fur moinen guten Willen.

Md. Corf. Sie, Mann nach meinem
Herzen) dem niemand; als Sie ſelbſt, ſeine
Unvollkommenheit aufdeckt.

Will.Das:heiß: ich doch, mich recht
groblirh beſtechen wollen. n—

i Ard.: Torf. Wußte jetzt init Jhrem. Ei
genthumergeſchehn.

Will.
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Gill. Ach! mit dieſer Beſtechung hat's
gute Wege: allein mit Jhrer Freundlichkeit,
Jhren Blicken und Jhrem verfuhreriſchen
Munde!

Md. Torf. So ein Kompliment machen
Sie der Tochter, nicht der Mutter.

Will. Madam, Mutter ſind verfuhre
riſcher, als Tochter: oder die Wahrheit zu
geſtehn, funfzigſahrigen Junggeſellen iſt al
les verfuhreriſch,! was Facher fuhrt.  Da
her bitt' ich Sie, ſolt. ich als wahrer Freund
befunden werden, ohne Ueberredungsſchner

kelerzahlt!Md. Torſ. Ss lkurz, als ich kann.
Mein Mann will unſre Tochter Ruhln ge
ben, blos um ſeiner. Ahnen willen; ich. Herru
Grugndel, weil er hat, was; wir doch nicht
mehr haben, und unſre Tochter ihn verlangt.
 Wer. hat min  non uns Recht?  Keine
Partheylichkeit, lieber Freund! Vielweniger
Schmeicheley gegen mich. Neden  Sie, wie
Sies einſehu. Jch verliere nichtä, geben
Ge mir Unrecht: ichwill nur wiffen, vb Sie
Wahrhelt uber alleb lieben; ob:Sie Mijni
ſier ſeyn konnten, war ich Konigimu

Will.
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SbLill. Recht erwogen Sie haben
Unrecht.

Md. Torf. Wie?
Will. Richt weil ich's ſage, ſondern

die alte ſchlichte Menſchenvernunft.
Md. Corf. Das muß ein Menſch ſeyn!
Will. Das Sie, ſchone Damen, zu

Engeln macht, wenn Sie ſie brauchen. Al

lein ſteigt Jhnen dafur das Ding: große
Welt, mit allen Unbetrachtlichkeiten des

Rangs, des Anſehns, der Moden und ſo
weiter, zu Kopfe: ja dann wehe den Man
nern, denen Sie unentbehrlich ſind.

Md. Torf. Das alles ſagt die alte
ſchlichte Menſchenvernunft?

Will. Das, und noch weit mehr. Die
Praatjen ſoll ſich wohl noch unter die galan—
ten Damen verlieren. Darf nur unnaturli—
cher und unwiſſender ſchwatzen, und von Mo
den, Komodien, Gedichten, und wie der jetzige

Unterredungskram alle heißt, nach der Mo—
de, nieht nach Vernunft und ihrer Empfin
dung urtheilen.
Md. Jorf. Auch ein Wortchen von mei—
ner ſchlichten Menſchenvernunft, Herr Hof

rath
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rath Willmar. Es wird mir mauchmal recht
ſchwer, Jhre Vernunfteleyen zu vertheidi—
gen; denn ich erfahre: von Tag zu Tag, daß
ich Machtſpruche, Ungereimheiten verthei—

dige.
Jbill. und ich das Schickſal des Mini

ſters, der mit Wahrheit angeſtochen kommt.
Nicht Recht, daß es ſo iſt; aber ſo iſt s nun.
Jch ware alſo kein Miniſterz waren Gie Ko
nigin? Gind Sie.boſe? Jch nicht.

Md. Torf. Geſcheide Ausrede! Eutſtun
den nicht die abgeſchmackteſten Dinge aus ei
ner Heirath, wie mein Mann will? Heuts
ein armes Burgerchen, meines Tochtermanns

naher Vetter. Morgen eine liebe Kate, des
Herrn Schwiegerſohns Muhme.

Will. Alles wahr, Madam; argerir
Gie ſich nur nicht.

Md. Torf. Warum widerſprechen: Sie
mir aber?

Jbill. Nun nicht mehr.
Md. Torf. Sie trieben alſo nur Spaß

mit mir? Sie Schlauer!
Will. (ſpdttiſch) GSchlauigkeit charak

teriſtrt mich auch am beſten. Po.
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x. Md. Torſ. Jeh wette, Sie haben meinem
Manne ſchon das Kapitel daruber geleſen.

Will. Noch nicht.
9Md. Torf. Merden's aher?

nGwill. Miit aller meiner Beredſamkeit.

Md. Torf. Wenn Ste wollen, Sie reden
ſo weiſt? wie einer von den ſieben Weiſen.

ill. Wiſſen Sie; wer noch weiſer war,
alsn dje: ſieben Weiſen?Md. Torf. Sokrates; wiſſen Sie aber

auch warum?
Will. wWeil er Jedermann anhorte, und

Jebekmannẽe beſſerni Rathe folgte.

Md. Torf. Warum nicht! Weil er ſei—
ner Rantippenniemals widerſprach.

Will. Darum erklarte ihn auch der Oraflelſpruch einer alten rechihabriſchen Prieſte

rin zum Weiſeſten.
Md. Torf. Wahres attiſches Salz!
Griechiſche Eleganz! Nicht wahr, Sie
billigen die Verheyrathung unfrer Tochter an
Grundeln?

WilJch? dautt mir nicht ein.

Mdo. Corf. Haben Gie mich zum By

ſten?
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ſten? Oder weſſen hab ich mich zu Jhnen zu
verſehn?
KGwill. Aller Freundſchaft.

Md. Torf.Ein ſchoner Freund! Ein
Widerſprecher, ein Rechthaber.

Will. Freylich, ſo gut wie Gie.
Md. Torf.: Ein kleines Kind, dem man

entweder den Willen thun, oder die Ruthe
geben muß.

Will. Nur her! Jch halte Jhrer Zuch
tigung ſtill. Aber da kommt ja der Jung
ling, der ſchon funfzig Jahre ſeufzt.

Sechſter Auftritt.
Torfall. Grundel, und die Vorigen.

Torf. (Grundeln, der ſehr muhſam geht,
Hheretnfuhrend)  Auf' mein Wort, ich weiß
von keinem ſolchen Briefe.

»dNd. Torf. (Grunbeln entgegen gehend)
Eine beſondere Ehre, Gie bey uns zu ſehn.

Grund. Ünd mein großtes Gluck, Jh

uen die Hand kuſſen ju konnen.
Torf.
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Torf. (zu ſeiner Frau) Weißt denn du

von einem, den unſre Tochter an ihn ge—
ſchrieben?

Grund. (zieht einen Brief aus der Taſche)
Madmoiſells eigne anbetungswurdige Hand!

IJch muß ſie noch einmal kuſſen, dieſe
gottlichen Zeilen!
Will. Noch ſo verliebt, Herr Grundel?

Grund. Nur Fehler guter Seelen.
Will. Oefters aber ſchlechter.
Torf.. (zu ſeiner Frau) Du weißt alſo

davon? Herr Grundel, Frau und Tochter
fetzen ſo großes Vertrauen auf Gie.

Grund. FZur dieſe Gewogenheit ſag' ich
Jhnen hiermit den allerkindlichſten Dank.

Jvhill. Wie altiſt wohl das liebe Kind?
.Grund. Kann Jhnen gleich dienen.
Fahren Gie fort, des Jahrs auf Jhren eig—
nen Leib vier Faſſer Rheinwein zu trinken, ſo
genießrn Sie noch ſechszig, ehe Sie mein
Alter erreichen. Jch denke, mein Herr
Torfall, mit Ehren alt geworden, bringt
keine Schande. Jedes Jahr giebt neue Er
fahrungen, iſt man nicht ein privilegirter
Muſſigganger.

Md. Torf. Zur Sache, Herr Grundel!

J Wol—
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Weollen Sie den.Worſchlag unſter Toch—.
ter erfullen?Grund. Mit dem großten Entzuckem.

Md. Torf (au ihrem Mann). Nun, wie
viel brauchſt du baareß Geld? Er muß
es ja wiſſen. 24Grund. Baares Geld,„ameine aheuerſteE

Frau Schwiegermutter? Auch der Reichſte
hat es. nicht.Md. Torf. Was Sie nicht baar haben,

verſteht ſich, leiſten Sie in Wechſeln, Anwei—

ſungen und dergleichen.Torf. (zu Grundeln lachelnd) Meina

Frau ißt mit Jhnen aus Einer Schuſſel.
Grund. Dieſe Ehre ſchatz ichber.alles:
Md. Torf. Erklarung, Herr Grundel?
Grundel. Mit herglichein Vergnugen.

Jch bitte um Vergebung, mein Herr: Tort
fall, daß ich ſie nicht; gleich gethan; herge
kommen bin ich darum mit. Alles; was
Sie mit Jhren Glaubigern verabreden, ſchlieſ
ſen, feſtſetzen, ſoll ſo gut ſeyn, als hatt' ich s
felbſt mit Jhnen verabredet und geſchloffen.
Jch entſage hiermit nllen Ausfluchten und

Rechtswohlthaten von meiner Seite.
Torf. (nachdem er zu den Andern gelachelt)

So



Der Bankrot. 131

GSo lanhe Sie's nicht ſchriftlich thun, hilft's
nichts. Doch da's alle gethan, bis auf Sie
und van der Groot nicht, iſts auch unnothig.

„Grund. Wie konnen Sie doch an mei—
ner Bereitwilligkeit zweifeln?

Md. Torf. Jch aber bald. Ein deut—
liches Ja. oder Nein!
.aGrund.  Beſte Madam, alles was mein
iſt, ſall ja Jhrer engliſchen Tochter, meiner
Gottiml:
KWill. Jhr vdlliger Ernſt?
„Grund.  Nur Sie mdgen daran zwei

feln konnen.

Gbill. Vor jede gute Handlung, auch
von Jhres gleichen, hab' ich allen Reſpekt,
ſteht ſie auf Schwarz: und Weiß.

Grund. Lieber ſetzt, als morgen! Jch
ſehne mich.recht nach dem himmliſchen Au—
genblick, mit meiner Kunegunde Venus
vereinigt zu ſleyn. (zu beyden Torfalls) Jch
flehe, ich befchwore Sie, erlauben Sie, daß
ichihr noch heute mein Herz und mein Ver—

mogen zu Fußen legen darf. 5
Md. Torſ. (triumphirend, aber leiſe zu

ihrein Mann) Glaubſt du nun wohl?
Dorf. Bis zu Ende!

T 3 2 Will.
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Jbill. Das wollen wir gleich haben.
Herr Grundel, verſchnappen Sie ſich nicht
mit Verſprechungen.

Grundel. Wenn ich Vertrauen zu Jh
nen hatte

Ghill. Da wollt ich Sie fuhren.
Grund. So ſollten Sie gleich auf der

Stelle meinen letzten Willen aufſetzen, und
meine geliebte Braut und kunftige Ebegattin,

Kunegunde Torfall, zur Univerſalerbin aller
meiner Fahrt und Habe machen, mit ganz
lichem Ausſthluß meines Bruders und ſeiner
Heerde Kinder.

Torf. Jhres leiblichen, heruntergekom
menen Bruders?

Grund. Durch ſeine Schuld, mein ver—
ehrungswurdiger Herr Torfall. Jch hatte
wohl gute Abſichten mit ihm; im vorigen
Kriege war ſo manches zu machen: aber der
Unverſchamte alles, was ich ihm vor—
ſchlug, das ſchimpfte er ungerecht, ſchandlich.

Zfill. Kein Wunder! Roſen und Neſſel
wachſen auf Einem Beete.

Grund. Er fuhle alſo, was die Welt
fur unrecht halt, das nemlich, ſeine Schul—
den nicht bezahlen zu konnen, die ian ins
Gelag hineingemacht. Torf.
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Torf. Herr Grundel
Will. (leiſe zu Torfalln) Wollen Eie

den Mohr weis waſchen?
Grund. Nur eins bedinat ſich meine

Zartlichkeit. Gieng' ich eher mit Tode ab,
als ſie, wovor doch Gott ſey! denn ich wun—

ſche, mit ahr nach Gottes Willen zu keben
und zu ſterben; ſo wird ſie keinem Andern
ihre Hand geben, ſondern um mich, bis zu
ihrer Auflofung aus dieſem Jammerthale,
trauern. Jch kame vor Gram in die Welt

wieder, wenn ſie eines andern wurde.

Will. Das ſollte ſchon der Todengra
ber vereiteln.

Md. Torf. Wochte ſeyn! Aber Sie ver—
geſſen das Vorhehmſte wegen meines Manns.

Grund. O Madam, was mein iſt, iſt
nun nicht mehr mein; alſo mußte die Ein—

willigung
Md. Torf. unſrer Tochter dazu konimen?

Dafur laſſen Sie mich ſorgen.
Grund. Auch ihres Kurators.

Wilt. Der wiltl ich ſeyn,
Grund. Und iſt doch noch ſchicklicher,

der Mann. Als ihr Kurator muß ich blos
auf ihr Beſtes ſehn: und wie kann ich das

J3 Ver—
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Vermogen Jhrer geliebten Tochter in ſo ge—
fahrlichen Zeitlauften wagen?. wo ein Tor—
fall mit ſeiner Einſicht und Erfahrung ſich
nicht halten konnte.

Will. Ha, ha, hal
Torf. Recht, Herr Grundel!
Md. Torf. Ein ſcharmanter Vormund;

aber kein Mann fur unſre Tochter.
Grund. Man ſpottet meiner wohl gar?

Md. Torf. und ſchamt ſich auch.Will. (zu Madam. Torfall) GSie, ſehn,

er iſt ein Narr, aher kein Verſchwender; ein
Eſel, aber kein Schaf; ein Pavian, aber kein

Sar. (mit ihr ab)

Siebender Auftritt.
Grrundel. Torfall.

Torf. Sie minerkten nicht, waruin fich
meine Tochter Jhnen angetragen?
Grund. Aus Liebe, aus Gehorſani: und
dieſer Gehorſam iſt die Perle ihrer Schonheit.

Torf. Seyn Gie von mir verſichert ich
Patte ihren Gehorſam verworfen.

Grund. (vor ſich) Das hatt' ich wiſſen

ſollen. (zu Torfalln) ESeyn Sie guch von

lnir
ĩ
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mir verſichert, was mir meine unvergleich—
liche Kunegunde befohle, ware mir Freud'
und Wonne.

Torf. Gewiß? Ed' ich meine Toch—
ter ſo was thun laſſen, ehe hatt' ich ſie ein
geſperrt.

Grund. Sehr verbindlich!
Jorfr guf ielne Tochter doch.
Grund., Aber nicht als Vater. Wer

gabe mir nicht ſeine Tochter? Ein Mann,
wie ich, kommt nicht alle Tage fur ein Mad

chen, wie ſit. cCab.)Torſ. So verachllich, ſo voller Eigem

duttet!

Achter Auftritt.
 v. Ruhl. Kunegunde. Torfall.

Kuneg. DO mein Vater!
orf:.Meine Tochterl Cſie umarmend)

Du wollteſt uber mich, dich ſelbſt vergeſſen.
(zu Ruhin) Konnt' ich unter hundert tau—
ſend Edlen wahlen, nur Sie waren fur
dich, meine gute  Cochter. Sey auch ſo gute

Fraun:n!
Kuneg. Welche Gute, mein Vater.

J4 Torf.
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Torf. Welche Freude! an der noch eine
Theil nehmen wird.

Kuneg. Unſre Mutter, lieber Ruhl.

Torf. Ja, Kinder; ſie ſoll's gleich von
mir erfahren. (Gab.)

Neunter Auftritt.
v. Ruhl. Kunegunde,

Kuneg. Wir ihm auf dem Fuße nach!
Nicht? Jhr und aller Welt mochte ich ſo
gern mein Gluck verkundigen.

Ruhl. Deſſen. ſie mich unwurdig halt!
Kuneg. Beleidigte Gie's ſo ſehr?
Ruhl. Beleidigte und ſchmerzte. Jch

kann's noch nicht vergeſſen, beſte Kunegunde.

Kuneg. Der Mutter Jhrer Braut?
Ot Sie muſſen ſie gar noch um die Einwil—
ligung bitten.

Ruhl. Wenn ich konnte!
Kuneg. So thu' ich's allein.
Ruhl. Gie beſchamen mich.

Kuneg. Sie wollen auch beſchamt ſepn.

(ab.)
Zehnter
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Zehnter Auftritt.
Praatjen. v. Ruhl.

v. Ruhl. Wer alles konnte, was man
ihm zumuthete, war Engel oder Teufel.

Praatj. Cheftig) Sohn! Sohn!
Jch Gans von allen Ganſen mit meinem
dummen Streiche! Schilt deine Mutter
nur eine Erzkate.

Ruhl. Meine Mutter?
Praatj. Ja, wenn ich dir's heiße.

Ach mochte mich gleich ohrftigen.
Ruhl. Weos giebts denn?
Praatj. Jch verſichere vorhin Torfalln

zu Euerm Anfauge vierzig tauſend Thaler,
wenn er darein willige.

Ruhl.  Wie gutig, meine Mutter!
Praatj. Nichts! nichts! Jch gehe

dir voller Freuden darauf nach Hauſe; finde
da Torfaliſche Wechſel, um die ich van der
Groot bat; laufe damit hin zu Grundels,
weil ich nicht genug bey Kaſſe war, um ſie
zu bezahlen. Ja,—, ſagen ſie da, Geld
ſo viel wie Sie wollen: fur die Wechſel aber
ſchonen Dank? Warum denn, fag' ich; denn

du mußt wiſſen, ſie haben Dorfallſche Wech

Js ſel
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ſel ſonſt auch gern. Gie verljeren ſchon
uber zehn Procent: Das Haus hat mit Zah
len innegehalten. Ein Vetrgleich iſt auf dem

Capete. Jch.denke, der Schlag ſoll mich
auf der Stelle ruhrenz ich nehme meine Pap
piere. zuſamnien, vergeſſe das Geld einzuſtrei
chen, laufe zu van derGroot und' ſchutte. dir
alle meine. Galle. aus. Der Haluuke hats
gewußt, und wollte die Praatjen anfuhrene
brannte ſich noch recht weis. Jch lage unter
Einer. Decke mit Torfallls, ſagt er.. Aber
ich machte dir ſo Lermen, daß er alles that,
was ich wollte, um mich nur los zu werden.
Er' hat mich ſchon. einmal geprellt. Vorm
Jahre brauch  ich ein paar hundert. Thaler
Courant. Weil ſein Kontor gleich, das nach
ſte war, lauf“ ich: hintin, und laſſe mir ſie
geben. VJach cinigen Tagen bring' ich ſie
ihm wieder. Kannſft, du's glauben? Ein
haibes Procent mußt ich ihm im Rachen laſt

ſen. Mocht' es gleich verſchworen, jemals
mut ihm wieder zu thun zu haben laßt rchs
aber von rechtſchafnen Leuten allein leben?

TVorfall iſt alſo zu!Grunde: bankrot.
Heute hatt' ich ihm noch mein ganzes Vermos

gen anpertraut: nun. aber trau' ich zeiner
Exrelen mehr. v. Ruhl.
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v. Ruhl. Stellen Sie ſich ſein Ungluck
nicht zu gros vor. Er wollte ſeine große
Handlung aufgebenz die Bezahlungen kamen
zu haufig auf einmal, und verurſachten eine

kleine Stockung.
Praatj. Und iſt, lieber Sohn, wohl gar

nur ſo was, wie man zu ſagen pflegt, daßs
ihn erſt recht reich machen ſoll?

Rüuhl. So denken Sie von ihm? Lie—
ber wiſſen Sie die reine Wahrhtit: ſein gan—

zes Vermogenigeht drauf.

Praatj. DO Jammer uber Jammer!
Weinem wir blutige Thranen!

Ruhl. dDaruber gleich?
Praatj. O lieber Gott! wos fur einen

Gehdps von Sohn gabſt. du mir. Daruber
Aleich, iagt'tr.
Ruhl. Aber! auth bas Schlimme hat

ſein Gutes.“ Nuſ konnen wir unſer Herz zei—
gen, ünd Gtosmuth mit Grosmuth vergel—

ten. Beſte Mutter, alleg, was Gie haben,
was Sit aufbringen konnen, ihm! ihm!
Praatj. Beſte Mutter, ſeh eine Matz

aſche, und trag' in den verfalluen Brunnen

Waſler. Grosthuender Herr Sohn, was
in
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in unſern Augen viel iſt, iſt in ſeinen nichts.
Er hat ſtets mit Millionen geſpielt.

Ruhl. Wohl wahr! aber guter Wille
iſt doch etwas.

Praatj. Den hab ich; nur kein Geld
mehr fur ihm Sicherheit! Sicherheit! und
was iſt nun bey ihm Gicherheit?

Ruhl. Sein Wort.
Praatj. Geſtern noch, Sohn; borſſer,

als baar Geld.
Ruhl. Auch njcht das meinige?
Praatj. Das deinige? Jhre ganz

unterthanige Dienerin, Herr Baron; ich
habe die Ehre nicht, Sie zu kennen. Was
fur Guter, was fur Koſtbarkeiten beſitzen
Sie denn? Einen ſchonen goldnen Degen,
eine ſehr ſchone brillantne Uhr, einen derglei—

chen Ring, einen Rock von oben bis unten
mit Gold verblecht: Gott weiß, wie viel
goldne Doſen in der Taſche! Auch einen herr—
lichen Wagen, ein paar koſtbare Pferde!
Allein es kann ſeyn, daß Sie noch nicht ein
Bundchen Heu fur Jhre Pferde bezahlt; daß
Rostauſcher, Sattler, Schneider, Kaufmann,
Juwelierer noch nicht einen Dreyer fur ihre
Sachen bekommen. Gruadiger Herr Ba

ron,
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ron, Jhre ſchonen allerliebſten, artigen gros:
muthigen Worte ſtehn auf keinem Kurszettel,

ſind auf keiner Borſe bekannt. Zu den gna
digen Frauen muſſen Sie gehn, zu den gna—

digen Fraulein: vielleicht, daß Jhnen ein
und das andere alberue, junge Ding, ihr
Ringelchen darauf giebt.
Ruhl. So herunter bin ich noch nicht.

Praatj. Den Beweis aus den Handen,
und nicht aus dem Munde!

Ruhl. Jch kann mich uberdies des Bey
falls, der Freundſchaft meines Miniſters, ja

ſelbiſt der Gnade des Konigs ruhmen.
Praatj. Ruhmeri! ruhmen! Luft—

blaſen, Sohn; recht ſchon und bunt, ſo lange
ſie geblaſen werden; aber ehe man ſichs ver—
ſieht, ein Bischen Seifwaſſer. Habe lieber,
und ruhme dich nichts. Haſt du geſpart,
geſammelt, wie deine Mutter?

Ruhl. Das nun wohl nicht. Aber was
ſo gut iſt, als das, mir Einſichten erworben.

Praatj. Jch auch! ich auch! beßre wie
deine! und rechne ſie nicht ſo viel— Narr,
wer find die großten Betrler in der Stadt?
die gelebrten und die hochweiſen Herren, die
immer von allgemeiner Wohlfarth, von Ra—

tivnali
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tionalreichthum, und Landesokonomie ſchwa
tzen, und nicht ſo viel Grutze im Kopfe ha
ben, um ſich und den Jhrigen die. Bloe zu
decken. Biſt du, etwa ſo ein Kerl?
„Ruhl. Jhre Erfahrung, meine Mutter,

zeigt Jbnen alles pon einer andern Seite,
und vielleicht auch von einer wahren.
Praatj. Das herfn ich doch noch, auls tin

kluger Baron geſprochen. Nun kommtg nur
auf's Thun an. Und du wirſt.. Dur— biſt:
das einzige Kind der:Frau-.Prgatjen, uwar
kein gehorner Barongz zaber um. drtiner Kluge
heit willen gemachter. Baron; haſt die Weltj
geſahn; haſt Geldi; denn deine Mutter:kann
ja nicht ewig leben? iſt .ſchon;- ftin zu
thuend, ſchmeichelud: und das alles Gowiſſe:
wollteſt du um Ungewiſſes verſchleudern? um:
eine Wadmoiſell Torfall? Wer ſterund.ihres:
Vaters Wechſel nicht nehmen dauf,ſßahrt:

am beſien. 2 At'igi;Ruhl. Seo werd' ich nie denkent. meine
Wutter. Jch wollte durch ſie auch wirh wer
den;. deſto beſſer, Daß: ſie's durthanuch wer
den kann! Und wenn das auch nichtz. gluck

lich werden wir immer ſeyn. Großes Ver
mogen thut dazu  nicht.  libu l

Praatj.
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Praatj. Hore, Sohnz der Romanen
und Komodiengeiſt gefallt mir gar nicht an
dir. Oyrfeigt' ich dich nicht als ein Kind
genug, wenn ich dich uber ſo was faud?
Eine rechte große Grosmuth, mit Zahlpfen—
nigen freygebig zu ſeyn, und das nicht zü
achten, was niemals wirklich geweſen.
Pfui, ſchume:dich, lieber Sohn; worde nitht
ſo ein Theatergeck!
Ruhl. Sie ſind noch immer die geſchwor

ne Feindin alies deſſen?
Praatj. Nein; nein, Sohn; ich'bin's

nicht mehr. Mit Wolfen lernt man heulen,
und in großen Stadten mitſundigen. Jch
gehe dirrzuweilen Sonntags in die Komodie;
lache von ganzem Herzen, wenn ſo ein Schuft
miti Grlde, wie mit Sandkornchen ſpielt, und

trotz aller Menſchenvernunft, zehn reichen
Pavrtien die armſte Plaudertaſche vorzieht.

Jch heiße aber nicht deine Mutter, iſt der
Komodtant ſo ein. Narr, und thut wirlich ſo
eine Heyrath. Sehy alſo nicht komodianti—
ſcher, Dals ein Konddiant; uede ſo viel ſuſie
Sachen, als du willſt; aber handle wie reelle
Lentta? Vir Flitterjahre ſind ja bey dir vor
bey, und ich mochte gar zu gern recht viel

Freudr an dir erleben. Ruhl.
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Ruhl. Das iſt ja mein Wunſch, ſnein
Beſtreben.

Praatj. O du Herzensſohn! Du
lat's allo mit dieſer Heyrath vor der Hand

anſtehn? Jch will dir ſchon Ausflüchte
finden, und nicht eher ruhn, als bis ich quf
ein Haar ſein Saldo weiß. Und dann wol
len wir ſehn, Herr Torfall! Sie magz reden.

Ruhl. Meine liebe Mutter, meine biſte
Mutter, konnt' ich fehlbitten?

Praatj. Um deinen Schaden

Ruhl. (vor ſich) Jch muß ſie mit ihrer
eignen Denkart fafſen, Sie ſehn, Mut—
ter; ſuchen wir Aufſchub, wir bekommen ihn.

Findt ſich Torfalls Reichthum aber gerettet,
rollige, ſchimpfliche Abweiſung: iſt er rui
nirt, und halt mich noch furs Beſte fur ſeine

Tochter, ſo muß ich dran. Gie ſelbſt vert
ſprachen mich ihm.
PJraatj. Jch glaubte, er. ſey noch der alte,

reiche, große Torfall.Ruhl. Sagt' er Jbnen nicht das Gegen

theil?Praatj. Kind, das hielt ich fur Finte.
Ruhl. Kangu er datur? dpraatj.
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NPraatj. Freylich, freylich! Nun hab
ich nicht Recht, daß du mich eine Erzkate nen—

nen ſollſt Jrh derdarb alles; und ſollts
nicht wieder gut machen konnen?

Ruhl. Wenn wir beyderſeits meineidig
werden, falſch ſchwoören. ĩ

Pragtj. Bewahre Gott! Denke mir nicht
daran!  Da bleibts lieber, wie's iſt.

Ruhl. Sie vortrefliche Mutter.
HPratj. Aber doch, wenn ich ihm ſage, wie
ichs gemeyni Eh'ner mit mir proceſſirt

Ruhl. Er proceſſirt aber mit Jhnen, und
ſchiebt Jhnen den Eid zu. Konnen Sie ihn
thun?. Mit gutem Gewiſſen? ohne Gefahr
Jhres guten Namens?

Praatj. So iſt dafur kein Kraut gewach
ſen  Jth Maulaffe! Am Ende iſt's doch
eine brave Familie, in die du kommſt, und
Madam Torfall muß nach ihrem Eingebrach
ten grelftn.

Ruhl. Wenn auch das nicht, liebe Mutz
ter; Jhre Gute wird deſto hervorſtechender.

Praatj. Da ſchneidſt du dich Auf ſol
che Art bekamſt du ein Madchen, das nicht ei

nen Dreyer hutte. Geb, geb, Sohn; ſo
beyrathen. die Narren!

g Vuhl.
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Ruhl. Alſo fand ich Sie zur Hinderung
meines Glucks wieder

Praatj. Deines Unglucks, Berſchwen
der, Unbeſonnener!

Eilfter Auftritt.Willmar, und die Voigen:

Will. Wieder gemault? 2 ePeaatj. Hab's Urſache;. bin hinter eine

ſchreckliche Sache gekommen. HOur greue

Handel hier hat ein Ende.  lſ
Will. Das iſt wahr J ĩ igνPraatj. O Gett! o Gott! tnd. dem

Madchen bleibt ſo viel, als nichts ?2
Jbhill. unwahr?Praatj. Greift die Mutter.nach ihrem

Eingebrachten?
Wili. Nicht doch!Praatj. Regnet's denn Milgifte?

ill. Erſt nur Jhre Einwilligung ohn
allen Beding!

Praatj. Das laß'ich fein bleiben.
Gßill. Gie lieben alſo Jhren Sohu nicht.
Praatj. Lieber Sohn, ſchlag dem hun

Ruhl.
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Ruhl. Bald glaub' ich's doch ſelbſt.
Praatj. Du? du, mein Kind?
Ruhl. Wuaren Jhnen ſonſt lumpichte

vierzig tauſend Thaler ſo ans Herz gewachſen?

Praatj. Was der redt! lumpichte vier
zig tauſend Thaler!

HMill.'. RNicht wahr, hatte ſeine Braut
die, ſie ware die Krone der Madchen?
Mraatj. O! mein Sohn iſt wohl eine

vdn hundert tauſend werth. Hatte ſte aber
nur vierfig tauſend!

OBill. Auf mein Wort! die ſoll ſie ha
benz die dat fie.

„Swotfter Auftritt.
Torfall. Madam Torfall. Kunegunde

1 I 2 und die Vorigen.
Praatj.  zu ihren Sohne) Sonſt geb'

jchs mein Seel! auch nicht zu.
Ruhl.“ Und ich lieber alles auf, als ſie.

gPraatj. (vor ſich) Der verteufelte Jun
oe!iſt mir zu Kopfe gewachſen.
Md. Torf. Cihre Tochter zu Ruhlen fuh

rend) Hier iſtimeine Tochter, mit dem aus
drucklichen:. Vorbehalt aber, daß kunftig,

2tne K 2 wie
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wie bisher, der Liehhaber ſeine Buaut. yon
der Mutter holt.

2

Ruhl. Vergeben Sie mir
Mdo. Torf. Getu, gern; ich macht' es

mit Jhnen auch nicht zum. Beſten.
Ruhl. Jbhre Gute iſt über gü ineint

Hofnung, und. doch. hoft' ich nichtg Nls
Sie, meine theuerſte Funegunder

Praatj. So will ch  Jhnen ocuioſtens
fublen laſſen, daßich die neiche Muttet bicun

(Fiebt ſich großes Anſehn, das, ctuas ing Lucharj

liche falt) Mein Ju anuſſan  ſie dreh guch
haben, und anbieten werd' ichs hnen nithtz

Torf. Kinder? man fuhlt die Zufrie—
denheit nur ganz, menn man ſfe.lagge ent
behrt hat.
Md. Torf. Und Sie, licbe Frau Nraan
jen, ſagen nichts dazu Abermicht mehr Frau
Praatjen! Freundin! Horztnsfreundin

Praatj. (ziemleth wieder in  Irtither zigere
Tone) Dajqzu kanu:ath werden.

Kuneg. (zu Praatſen, indem ſir ihr ·die
Hand kuſfen will) Welches Gluck, Sie kunt
tig als meine Muttor. verehren, zu tonnen?

Praatj. (in großter Zufrledenheit, und. ſe
umarmend) Meine allerliebſie Tochter! meint

einjzige
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einzige Tochter! Nun, main Herr Hofrath!
MWill. Ach freur mich. auch von Herzen.

Praatj. Ja was wir aber abgeredt

baben  cWill. Bleibt abgeredt, und wird ſichi

findem

Praatj. Wird ſich- finden? Wind
beuteley! WindbeuteleytnWill. Frau, gratn etmen Hofrath?

cautj. Hofrath bin, Hofrath her.

Wechſob.
Atzill. Trauen Sie meinem Wortt.

Will.vzieht. dit Pappiere, die er in. der
erſten Scene des erſten Aufzugs gehabt, heraug)

Ift vasaſecut?Praatj. (haſtig ſie ihm aus den Handen

vriſſenn, und machdenuſie ſla, durchgeſehn) Wie
baares Geld! Ach die ſchonen kandſcheine!

Will. So brthalten Sie ſie fur die jun
gen Leute.

Praatj. Alle funfzig tauſend?
ðill. Nicht guug?

WVnraatj. O mein cheuerſter Herr Hof
rath /es iſt ja uberJhre Zuſage.

Will. Jſt druber nicht beſſer, als drunter?
:FMPraqotj.¶ will ihm die Hand kuſſen, und

K3 iſt



uſt von nun an bis zu Ende gigen Willntaren
ubertrieben  demuthig) Jhre Grosmuth, Jhre

GundelJbill. (umarmt ſie) So dankt man ſich.5

c. Praatj. Sohn! Wie ſo hblzern? Siehſt
du denn nicht? Horſt du denn miht Falle

Wrinem hohen Gonner, deinem eblen, gbttli

chen Freunde zu Fußt. Das hier ſchenkt er
Euch zu Euerm!nfage.Ruhl. (niumb:ſte und giebt ſie Willmarn
wieder) bLiebſter Freund, die Zudriuglich-
keiten meiner Mutter ſuid ja nicht die meini/

genz und was ſie ſo ſpricht, meynt ſie oft
nicht ſo. 5

Will. Frau Praatjen, an Jhtem Sohue

riſt:nichts.
»NMPraatj. Achl achiſehs ja, hdchſigebire
thender Herr Hofrathl

tn Will. Eh! er nech das  Recht. hat, ver

 ſchenkt er ſeiner Frauen Vermbgen. Dir
freygebige Schuſter mit dim geſidhluen Le—
der! Seyn Sie ſein Vprmund.dPpraatj.. Jchigehorche; Gehorſam ift beſ

ſer, denn Grosthun. Du undankbärer!
Ed ein Muſier. von: Freundſchaft zu verken
nen! Kechnen  Gie ihm ſeintidttdernheit

J nicht
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nicht zu, grosmuthigſter Herr Hofrath. Es
geht ihm, wie allen Gluckskindern: im Beu—

tel zu viel; im Gehirne ein Sparrn zu wenig.
Dorf. Ungeachtet ich Jhre gute Abſicht
gegen meine Familie weiß, ſo muß ich Jhneu
doch offenherzig bekennen, dieſe Freygebig

keit iſt zu gros.
Praatj.unwergleichlicher. Herr Hofrath,
Weisheit wird immer beklugelt, und Wohl—
thatern? ſelten recht gepankt. Aber im Him

mel iſt das alles anders!
JKSvðill. Wird heute einmal Verlobung?

Feau Praatjen, dringen Sie drauf; ſonſt

ſteh ich fur nichts.
Praatj. Wie Sie befehlen. Mein

Gott! Madam, wir wollen doch einen ſo
Juten Herrn nicht erzurnen.

Will. Alſo, friſch zunm Schmaus!
Woſt aber ihr Hannchen? Die gehort auch
dazu: die Zierde unſrer Freundſchaft! Jch

mufß ſie ſelbſt holen. (ab.)

Dreyzehnter Auftritt.
Die WVorigen.

Praatj. (gani daruber verlegen; vor ſich)

Steckt
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Steckt da ſeine Grosriuth! Den Praten aus
den Zahnen! Das ware noch arger dergalop

pirt, als erſt. Go iſt's nicht gemeint;
ſo darfs nicht gemejnt erden, und der Teü
fel ſoll drein ſchlagen.

Md. Torf. Was fehlt Jhnen, liebq Frau?
Praatj. Jch wollte nur ſagen, daß mein

Haunnchen nicht darf, nicht kann bey. fo was
ſeyn. 2

Md. Torf. Warum denn nicht?
Praatj. (heftig Weil ſie tauſenderlen

Dinge fahe, die ſie wunſchen wurde; ünd
ein Fehlwunſch immer ein Fehltritt wird.
Md Torf. Was denken Sie? Ser uns?
Praatj. Ach!. bey. Jhuen wurde ſie al
les Gzuts ſebn und. horen. Aber vom Herrn
Hofrath

Torf. O lliebe.Praatjen, uher diefen
Punkt denkt er ſtrenger, wie Sie.

Md. Torf. Sein Maul iſt dabey nir
ſein Herz.

MPraatj. Soveẽjeih mir Gett mein Mis

trauen! Es giebt gat zu vielerley Rathe in
zer Welt.

E e

erv—

1
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